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Wichtige Ereignisse
Nriegsgewinnsteuer

tf- Wie jetzt mitgeteilt wird , sind die geheimrätlichen Köpfe
im  Finanzministerium beschäftigt, die nötigen Unterlagen nicht
nur für eine Kriegs gewinn st euer,  sondern auch sür den
mährend des Krieges entstandenen oder entstehen¬
den Vermögens zu  w achs ! herbeizuschaffen . Niemand hätte zu
Beginn des Krieges die Entwicklung ahnen können , die wir seit
nunmehr 15 Monaten beobachten. In den ersten Tagen des August
fühlte sich jeder unglücklich , der sein Geld in Jndustriepapieren
angelegt hatte . Er befürchtete , daß , die Industrie von allen F
werbszweigen durch den Sturmwind des Krieges am nieder
schmetterndsten getroffen würde . Mancherlei Vorschläge wurden
laut , um die Inhaber der Jndustriepapiere auch während des
Krieges' nicht leer ausgehen zu lassen . Die Reservefonds sollten
angegriffen werden und was dergleichen Vorschläge mehr find
Nun sind jene Erörterungen vollständig zwecklos gewesen . Denn
der größere Teil der Industrie  arbeitet mit Gewinnen,
wie man sie in früheren Jahren niemals erwartet hätte . Anfäng¬
lich glaubte man , nur die Kriegslieferanten seien von der Hoch¬
konjunktur beglückt . Daran ist gewiß richtig , daß jene Unter¬
nehmungen in erster Linie einen vollen Herbst einheimsen und
Verluste früherer Jahre mit einem Schlage in großie Reservebe¬
stände umwandeln können . Aber nicht die Kriegsindustrie allein
kann auf ein gutes Jahr zurückblicken . Wir haben bei früherer
Gelegenheit eine Uebersicht über die Gewinne beispielsweise der
Zuckerindustrie und des M ühlen  g ew  e rb es  gegeben und
da sehen wir , daß sich die Aktionäre jener Unternehmungen froh¬
lockend und triumphierend die Hände reichen konnten Die Soldaten
draußen im Felde haben Erfolge eingeheimst , die Unternehmer
nicht weniger , wenn auch nur auf finanziellem Gebiete . Die Er
scheinung ist international . Auch die französische und eng
lische Industrie  rechnet mit einem doppelten und dreifachen
Gewinn, der einzig erfreuliche Blick ist vielleicht nur der , daß in
Paris und London weit skrupelloser Wucher und Raub ins Kraut
schossen.

Das bedauerlichste an den enormen Kriegsgewinnen ist die
dadurch verursachte Verteuerung aller Lebensmittel.
Ja , hätten sich die Gewinne in der Hauptsache auf die Waffen«
und Munitionslieferanten beschränkt , so könnte man ja noch
einigermaßen Milde walten lassen . Aber daß die notwendigsten
Lebensmittel wahnsinnig im Preise stiegen , um auch hier den
Ueberschuß zu steigern , das hat eine Unsumme von Mißstimmung
aufgespeichert . Es ist vielleicht gut , daß das Lebensmittelgewerbe
sich in der Hauptsache in den Händen von Privaten
befindet . Daß infolgedessen einem breiten Publikum die Schluß¬
rechnung des Jahres mcht zugängig wird . Denn wüßte man , was
einzelne Händler , die vielleicht früher in Bildern oder Schuh¬
wichse machten , die aber bald sich auf dem Fettmarkt oder sonstwo
betätigten , in ihren Scheuern geborgen haben , dann würde der
brave Konsument noch viel unwirscher sein . Die Knappheit an
Produkten allein hat mit den hohen Preisen verzweifelt wenig ßu
tun . Auch wenn ein Erzeugnis doppelt so reichlich  vor¬
handen ist , als in der schönsten Zeit des Friedens , wenn demnach
die Preise geringer sein müßten , sie werden von der Preis¬
steigerung keineswegs angenommen.  Man glaube in¬
dessen nicht etwa , daß das nur für diesen Weltkrieg zutreffend sei.
Wer die Geschichte früherer Jahrhunderte kennt , wer Krieg und
Kapitalismus zueinander in Beziehung setzt, der weiß , daß diese
Preissteigerungen in Kriegszeiten immer ge¬
wesen  sind . Nur daß in früheren Jahrhunderten die Mehrheit
der Bevölkerung auf dem Lande wohnte , die naturgemäß die
steigenden Preise nicht so drückend empfand , und daß es an den
notwendigen Mitteln fehlte , tvvdurch sich die berechtigte Miß¬
stimmung Luft machen konnte.

Ein erfreulicher Trost ist es , wenn auch nur ein schwacher
Trost , daß die Reichsregierung jetzt mit fester Hand zugreift und
die Gewinne beschneiden  will . Es gibt kaum eine Steuer,
die so dem Volksempfinden entspricht , die so gerecht ist , wie die
geplante . 90 Prozent der Bevölkerung müssen Opfer bringen , die
vielleicht zum großen Teil unersetzbar sind . Da ist es nur ganz
recht und billig , wenn die übrigen 10 Prozent energisch angefaßt
werden . Vor allem die Großbetriebe verdienen es nicht , geschont
ru werden . Man denke nur an einen Fall . Mancher selbständig«
dandwerker oder Kaufmann ist mit Beginn deS Krieges hinaus-
aezvgen , seine Existenz ist zusammengebrochen , er muß wieder dort
ansangen , wo er einst vor Jahren einsetzte . In vielen Füllen wird
es unmöglich sein , den früheren Zustand wieder herbeizuführen.
Tie Großbetriebe aber bekamen Arbeiter zur Verfügung gestellt.
Das war zwar on und sür sich notwendig , aber der Staat hat
darum auch ein Recht , die Gewinne , die nur dank der Unter¬
stützung der Belchrden erzielt werden können , zu vermindern . A u s-
nahmsweise kann uns England als Muster dienen
Tort werden 50 Prozent des Gewinnes  einsach sür die
Staatskasse in Anspruch genommen . So hoch wird die Steuer ja
bei uns in Deutschland nicht sein , aber man darf heute schon ruhig
wit 20 oder 25 Prozent rechnen . Die Hauptsache freilich ist , alle
diejenigen , welche am Krieg profitierten , heranzüziehen . Denn die
hauvtiächlfchen Lebenswittelverteuerer sitzen eben nicht in den.

Aktien -Gesellschaften , sind vielmehr pr -iv ate Händler.  Auch
dürfen wir nicht verkennen , daß v-iel wichtiger als eine

riegsgewinn st euer d i e^.Re g u li er un g der Preise
für Lebensmittel  ist . Denn .was nützt dem Konsumenten der
Trost , daß der Kriegsgewin » und der Wucher besteuert werden,
wenn vielleicht gleichz ^ tig nach Möglichkeit diese Steuer auf die
Verbraucher abgewälzt wird . Dem Volke wird es jedenfalls wert
lieber fein , daß für die Zukunft der Kriegsgewinn auf ein denkbar
geringes Maß herabgesetzt wird , als daß die Steuer auch nach! dem
1. November noch erhebliche Beträge abwirft.

Französische Verluste
Großes Hauptquartier , 25. Okt. (Amltich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der  Champagne griffen die Franzosen bei Tahure

und gegen unsere nördlich von Le Mesnrl  vorgeschobene
Stellung nach stärkster Fcnervorbereitnng an. Bei Taynre
kamen ihre Angriffe in unserm Feuer mcht zur vollen Durch¬
führung. Am späten Abend wurde in der vorspringcndenEcke
nördlich von Le Mesnil »och heftig gekämpft. Nördlich nnd
östlich davon sind die Angriffe unter schweren Verlusten fnr d,e
Franzosen abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hiudenbnrg
Südlich von Kekka « , südöstlich von Riga,  wurden

rnssische Vorstöße abgcwiescn. Gegenangriffe gegen - re von
uns am 23. Oktober genommenen Stellungen «ordwestUch»»«
Dünaburg  scheiterten . Die Zahl der Gefangenen erhöhte
sich auf 22 Offiziere, 3705 Manu;  die Bente auf 12 Masch,
nengewehre, einen Minenwerfer. Schwache deutsche Stre»
kräfte, die nördlich von Jlluxt , die über den glerchnamrgen Ab
schnitt vorgegangen waren, wichen vor überlegenen Angriffen
wieder auf das westliche Ufer zurück. Nördlich des Driswraty-
Sees blieben russische Angriffe gegen nufere Stellnng bc» Ga-
teni-Grenztal gänzlich erfolglos.

Heeresgruppe
-es Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
Westlich von Komarow sind österreichischeTruppen in die

feindliche Stellung auf 4y2 Kilometer Breite erngedrnngen.
Balkan -Kriegsschauplatz:

Bei B i se g r a d ist der gewonnene Brückenkopf erweitert.
Westlich der Kolubara  wurden die Tarnnava - Ueber-
gänge nordwestlich von Ub in Besitz genommen.

Die Armee des Generals v o n Ko e v e ß hat d»e allge¬
meine Linie Lazarevac — nördlich von Arangjelovac —
Rabrovac  swestlich von Ratari) erreicht. .

Die Armee des Generals v o u G a l l w »tz hat südlich der
Jasenica die beherrschenden Höhen östlich von B a n t c t n a ge¬
stürmt, hat in der Morava-Ebene in heftigen Kämpfen Dl . L«-
vadica und Zabari gewonnen und ist östlich davon bis zur
Linie Presedna-Höhe— südlich von Petrovac — westlich von
Melinica gelangt. Im Pek-Tale wurden die Höhen westlich
und nordwestlich von Kucevo besetzt. Die bei O r so v a „ber-
gegangenen Truppen sind weiter nach Süden vorgedrungen
und haben mit ihrem linken Flügel Sip fan der D- nan) er¬
reicht. Die bnlgarische Armee des Generals Boiad , effhat
den Kamm zwischen den Gipfeln Drenovaglava nnd des
Mirkovac szwanzig Km. nördlich von Pirot ) genommen.

Oberste Heeresleit » « «.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n,  25. Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 25. Okt. 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Angriffe westlich von Czartorisk  nehmen einen
aünstiacn Fortgang. Der Feind wird trotz heftigen Widerstan¬
ds gegen den Styr zurückgedrängt. Gestrige Beustct» diesen
Kämpfen: zwei Offiziere, 1000 1 « « « , vier Maschincnge-
rvehr-e! Sonst im Nordosten nichts Neues.

Italienischer Kriegsschanplatz:
Die Jsonzoschlacht  dauert fort. Auch am gestrigen

Tage, am vierten der großen Jnfauteriekämpfe schlugen die
Verteidiger alle italienischen Angriffe, die nicht schon,m Feuer
unserer Artillerie zusammenbrachen, unter schwersten
Verlusten des Feindes  zurück und behaupteten überall
ihre Stellungen. An der Tiroler Front griffen mehrere Ba¬
taillone unsere Verteidigungslinien auf der Hochfläche von
Bilaerenth lrvic immer vergebens) an. Ebenso scheiterten
feindliche Angriffe auf die Cima di Mezzodi, den Ort Srcf und
m obersten Rienz-Tale. Am Krn wurde e»n Angriff gestern,

ein zweiter heute Nacht abgewiesen. Auch gegen den Mrzli-
Vrh mißlangen zwei Vorstöße unter besonders schweren Ver¬
lusten der Italiener . Südöstlich dieses Berges drang der Fe,ud
in ein kurzes Grabenstück ein, wnrde aber dnrche»neu Gegen-
anariff wieder hinausgeworsen. Ein neuer Vorstoß von zwe,
Alpini-Bataillonen brach hier in unserem Feupr zusammen.
Diese feindlichen Abteilungen wurde« fast vollständig
auiaeriebcu.  Bor dem Tolmeiuer Brückenkopf richteten
sich die Angriffe hauptsächlich gcge uunsere Stellungen auf dem
Rücken westlich von Santa Lucra und bei Selo , d,e sämtlich»n
unserem Besitz blieben. Der Abschnitt von Plava stand unter
schwerem Geschützfcuer. Ansammlungen des Feindes be, Plava
wurden durch die Wirknna unserer Artillerie zersvrenat. Bei

Zagora bemächtigten sich die Jtailener unter Tage eines vor-
sprtngenden Teiles unserer Gräche« : nachts wurden sie wieder
daraus vertrieben. Bor dem Monte Sabotirw ^ stickte«ns
Artilleriefener gestern Bormittag noch einen ff»«*'!!- Hierauf
unternahm der Gegner keinen ernsten Versuch wehr, sich den
Linien des Görzer Brückenkopfes zu naher«. Am heftigsten
waren die Kämpfe im Nordabschnitt der Hochfläche von Do
berdo. wo sehr starke italienische Kräfte wiederholt in Mafien
zum Angriff vorgingen. Immer wieder, mit verheerendem
Feuer empfangen, mutzte der Feind in seine Deckung zurück¬
flüchten. Ein Angriff gegen unsere Stellungen östlich Mon-
falcone teilte das Schicksal aller anderen Anstrengungen der
Italiener . T r i e st wurde gestern Nachmittag von einem feind¬
lichen Flieger heimgesncht, der dnrch Bombenwurf zwe, Ern
wohner tötete, zwölf verwundete.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oesterreichisch-nngarische Reiterabteilnngeu rückten in

Balievo ein. Die Armee des Generals von Kveveß  nähert
sich kämpfend der Stadt Arangjelovac. Die beiderseits dtt Ko¬
lubara vvrdringenden K. nnd K. Truppen dieser Armee befin¬
den sich im Angriff gegen die Höhen südlich un- südwestlich
von Lazarevac, ein anderer österreichksch-nugarischer Heeres¬
körper warf die Serben bei Ratari 10 Kilometer südwestlich
von Palanka. Deutsche Streitkräfte erstürmten die mit großer
Erbitterung verteidigten Stellungen südlich von Palanka und
gewannen Petrovac  im Mlavatal . Die bei Orsova über¬
setzten österreichisch-ungarische« und dentsche« Truppen
drängen im Gebirge östlich der Stromenge Kliflura vor. Der
Feind flüchtete und ließ Gewehre und Munition liegen. Die
Vulgaren haben in den letzten Tagen den Timok von der
Quelle bis zur Mündnng an zahlreichen Punkten überschritten.
Ihr Angriff auf die Höhen des linken Ufers und ans Zajecar,
Knajezevac und Pirot schreitet vorwärts.

Der bulgarische Bericht
Sofia,  25 . Okt. (W. T . B . Mchtamtlich .) Ter amtliche

Bericht über die Operationen am 24 . Oktober besagt : Unsere Truppen
nabmen Neaotin  nnd den Tonanhafcn Prahovv . Die m letzt be¬
kannte Beute ist : 1 Berpslegnngsmagazin , 20 Waggons nnt Kriegs¬
material ; Gefangene : .1 Offizier , 270 Mann . Anf dem Schlachtfeld-
wurden 300 serbische Leicken aufgefunden ., Pnn » Cyrrll und der Armee-
kommandant wurden in Uesküb sehr fnerluh empfangen. Die Start
war mit unseren Fahnen und Teppichen geschmückt. Dre gesainte Be-
völkerung beteiligte sich <nt 'dem Empfang unb weinte von inntttT
Rührung . Tie Begeisterung war unbeschreiblich.

Ereignisse zur See
B e r l »n . 25. Okt. )W. T.-B. Amtlich.) Am 2S. Oktober

wurde der große Kreuzer „Prinz Adalbert" dnrch zwei Schüfie
eines feindlichen Unterseebootes bei Lrb au zu m Sinken
gebracht.  Leider konnte nur e»n kleiner Teil der Besatznng
des Schiffes gerettet werden.

Der Chef des Admiral st abs der Marine.
Athen,  25 . Dkt . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Telegramm ! des

Korrespondenten des Wolfs -Büros . Hiesige Zeitungen melden:
Ter englische Transportdampfer „ Marketti " mit
tausend  e n gl  i sche ri S old  a t en,  Maultieren , Munition und
Krankenpflegern wurde bei Tsagesi an der SüdosMste des Hafens
von Saloniki versenkt.  83 Mann sind gerettet.

Köln,  25 . Okt . (Zens . Frkft .) Ein Extrablatt der „ Köln.
Zeitung " von der holländischen Grenze teilt mit , daß am 20 . d . M.
bei der Insel Wight ein englisches Transportschiff durch
ein deutsches Unterseeboot versenkt  wurde . 'Der
Dampser sank . Zahlreich ) Soldaten sprangen über Bord.

Paris,  25 . Okt . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Nach einer Mel-
düng des „Journal " hat ein deutsches U-Boot ein fran¬
zösisches  Schijjs , das 50 Ambulanzen an Bord hatte , 'im
Aermelkanal versenkt.

rh
Unter den Meldungen vom Krieg nehmen die Trekgnisjv

zur See einen besonderen Platz ein . Mcht weil sie den Gang
der großen und entscheidenden Feldzüge irgendwie bestimmen
würden , sondern weil selbst in diesem Kriege , der an Furchtbarem
so überreich ist und die Empfindung abgestumpft hat , erne Kata¬
strophe zur See für uns immer noch zu den tragischsten Erleb¬
nissen gehört und wir gewohnt sind , auf unsere Seeleute wie
auf die Jüngsten im neuen Deutschland zu sehen . Durch engliiwc
Torpedoschüsse ist der „Prinz Adalbert"  vernichtet worden.
Wir beklagen bei diesem Verlust in erster Reihe den Tod zahl¬
reicher deutscher Matrosen und Offiziere . Der 'Kampfwert des
Schisses selbst ist — an den gewaltigen Anforderungen der neuesten
Zeit gemessen — nicht sonderlich groß , denn der Panzerkreuzer^
war nahezu 15 Jahre alt nnd lief kaum 21 Seemeilen . Seine
Tonnenzahl betrug 9000 , die Armierung setzte sich aus .vier 21-
Zentimeter und zehn 15-Zentimeter -Geschützen, neben eurer Reihe
von kleinen Kalibern , zusammen . Die Bemannung betrug wohl
590 Mann . Gleichzeitig mit der Nachricht von unserem Verlust
ist die sichere Meldung eingetroffen , daß zwei große cnglische^
Truppentransportdampser und ein französisches Sstilff durch
deutsche Boote vernichtet worden sind . Es dürsten wohl mehr
ats 2000 englische Soldaten bei den Katastrophen ums Leben
gekommen sein . Abgesehen von dem effektiven Verlust an Mag¬
schaft , ist die moralische Wirkung der sich beträchtlich mehren¬
den Unfälle von Transportdampfern der Entente von beson¬
derer Bedeutung . Während das eine Schiff bei Saloniki  zer¬
stört wurde , wo unsere U-Boote der Landung der Entente Ibe-
trächtliche Schwierigkeiten bereiten dürsten , sind die anderen im
Kanal  versenkt worden , eine Tatsache , die unseren Gegnern um
so schmerzlicher sein wird , als sie ihre Truppendampfer in diesem
Gebiet als ziemlich ungefährdet betrachtet haben . Auf die Truppen-
werbuugen pflegen solche Zwischenfälle wenig günstig einzuwirken
und die große Zahl der Gegner des Saloniki -Unternehmens haben
neuen Grund , sich über die Jrrtümer der englischen Machthaber zu
beschweren.



Leite 2 Rheinische Dolkszettung - kr. 250
Freiherr von Wangenheim gestorben

Konstantinopel , 25. Okt. (W. T.-B. Nichtamtl.) Der
öeutsche Botschafter Freiherr von Wangenheim  ist
heute früh 6 Uhr 46 Minuten sanft entschlafen.  Am
Sterbebette waren seine Gemahlin , die Kinder und nahe per¬
sönliche Freunde versammelt . Die Trauer ist hier allgemein.
Der Sultan , der Thronfolger , die höchsten Beamten und
diplomatischen Kollegen, sowie die deutsche Kolonie bewiesen
während der dreitägigen Krisis beständig die innigste Teil¬
nahme.

%
Freiherr von Wangenheim, der als Nachfolger Marschalls

von Biberstein aus Athen, wo er die deutsche Gesandtschaft ge¬
leitet hatte, auf den Botschafterposten nach Konstantinopel be¬
rufen wurde , hat dort in den Jahren auf außerordentlich
schwieriger und wichtiger Stelle sich als befähigten und ge¬
schulten Diplomaten erwiesen. Seiner Arbeit ist es nicht zum
mindesten anurechnen, daß heute die Türkei mit Deutschland
und seinen Verbündeten in einem so guten, von gegenseitigem
Vertrauen getragenen Verhältnisse steht. Schon vor einigen
Monaten mußte der Botschafter seine Tätigkeit unterbrechen,
um in der Heimat einen längeren Urlaub zur Stärkung seiner
durch langjährigen ununterbrochenen Dienst erschütterten Ge¬
sundheit anzutreten . Leider hat ihm dies die erwartete Ge¬
nesung nicht mehr gebracht. Sein Tod bedeutet für den
diplomatischen Bestand Deutschlands einen großen Verlust.
Die Beziehungen des Reiches zur Türkei sind zwar über jeden
Zweifel hinaus fest gegründet , bei der bevorstehenden Neuord¬
nung der politischen Verhältnisse Europas wird aber dock der
deutschen Vertretung in Konstantinopel eine schwierige, Um¬
sicht und Sachkenntnis unbedingt erfordernde Aufgabe gestellt> werden.

Die Offensive gegen Serbien
Die serbische Niederlage bei Uesküb

Sofia,  25 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlicher Bericht
über die Operationen vom 23. Oktober: Unsere Truppen brachten
den serbischen Truppen  in der Umgegend von Uesküb
eine entsch erden deNiede -rlage  bei und besetzten die Stadt
endgiltig. Der Feind hatte über 5 0 0 To t e u n d Verwundete
und wurde auf den Engpaß Katschanik zurückgeworfen
Unsere Truppen verfolgten ihn stürmisch in dieser Richtung. An
den anderen Fronten keine wesentliche Veränderung der Lage.

Die Beschießung der bulgarischen Küste
Sofia,  25 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich) Meldung der Bul¬

garischen Telegraphen-Agentur. Die Beschießung von De-
deagatsch  durch englische und französische Schiffe erfolgte ohne
vorherige Verständigung und ohne Rücksicht auf die Be¬
völkerung  der Stadt , die nicht einmal Zeit hatte, sich szu
retten. Bisher ist festgestellt worden, daß mehr als 25 Frauen
undKindergetötet  wurden. Ein großerTeilder Stadt
ist zer stört.  Alle Gebäude am Meeresufer sind Trümmerstätten.
Durch die Beschießung sind überdies zahlreiche Brände verursacht
worden, die den Rest der Stadt verheerten. Dedeagatsch bietet
jetzt den Anblick eines Schutthaufens, unter dem Sappeure noch
die Leichen von Frauen und Kindern hervorziehen, Opfer ohn¬
mächtiger Wut der Engländer und Franzosen, die in Ermangelung
von Siegen auf den Schlachtfeldern sich rühmen können, den Tod
einiger Dutzend unverteidigter Wesen herbeigesuhrt zu haben. Die¬
ses brutale unmenschliche Vorgehen der Flotte der Alliierten ruft
die größte Entrüstung hervor.

Die serbische Flucht
Berlin.  Aus Turn Severin meldet dem „Berliner Lokal-

anzeiger" zufolge ein Bukarester Blatt : Die Serben haben
Kladova geräumt.  Ein großer Teil der Bevölkerung sei
auf rumänisches Gebiet geflüchtet. 'Der rumänische Dampfer
„Severin" brachte 350 Flüchtling !« an Land. Der serbische
Dampfer „Takova" und die russischen Schiffe „Turjeujew" und
„Tiraspol " befinden sich nloch vor Kladova. — Ein russischer Haupt¬
mann, der mit einer russischen Batterie am Kampfe bei dem
Berge Tekia teilnahm, flüchtete nach Turn Severin und erzählte,
daß die Wirkung der österreichischen Geschütze bei Fstip geradezu
verheerend gewesen sei. Der Leiter der russischen Schiffsagentur in
Turn Severin richtete an den rumänischen Präfekten das Ansuchen,
der serbischen Bevölkerung der Grenzlebiete diê Flucht auf rumäni¬
sches Territorium zu gestatten.

Die Ansfichtslostgkeitdes Saloniki -Unternehmens
Christiania,  25 . Okt. Der militärische Mitarbeiter beim

„Aftenposttzn" ein a kt ive r G en er alstab s o ffizi  e r,  schreibt:
Die Lage aus dem Balkan sei'derart , daß ein Entente-Hilfskorps
von 100 000 Mann nichts nützen könne. Allein gegen Bulgarien
müßte die Entente mindestens 200 000 Mann stellen. Außerdem
müßten die Verbündeten aber mindestens 200 000 Mann weitere
Truppen «gegen die Zentralmächte werfen,und dann auch be¬
stünde noch keine Sicherheit des Erfolges. Man rnstsse bedenkest,
daß die Zentralmächte hinsichtlich der Zufuhren der Truppen
upd deren Einsetzung weit günstiger gestellt seien, als der Vier-
verband. Durch Ungarn führe ein gut ausgebautes Eisenbahn¬
netz nach Serbien und die außerordentlich tüchtigen Eisenbahü->
truppen deS deutschen und österreichisch-ungarischen Heeres
könnten die von den Serben zerstörten serbischen Bahnlinien schnell
wieder instand setzen. Außerdem aber 'vermöchten die Zentral-
pstichte ohne Schwierigkeit noch eine oder zwei Armeen pvn
ihrer langen Front nach Serbien zu ziehen, ohne daß dadurch an
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einem anderen PUnkte eine Krise entstände. Auch sei eine russische
Landung an der bulgarischen Schwarzen Meerküst'e wenig wahr¬
scheinlich, da die türkische Flotte und deutsche Unterseeboote ein
solches Unternehmen äußerst gefährden. Durch Rumänien könne
Rußland nicht marschieren. Die übrigen Verbündeten Serbiens
könnten nur mit einer UeberseellExpedition Hilfe bringen und

diplomatische Spiel verloren  haben . Auch
Freunde teilen unser Schicksal. Jahrhundertelang hielt \
die englische Diplomatie für unbesiegbar. Jetzt befreien
alle kleinen Staaten vom englischen Einfluß und Deutsche

.. . , , _ .. .. triumphiert . Und wie steht es heute mit dem franzöm^
"ur mrt großen Truppenmässem falls das Unternehmen irgend- Golde? Welche bezaubernde Wirkung übte es nicht vor - 'welche Aussicht auf Erfolg hstoen solle. Das stehme Mel zu Griene  mtf - r- ^
wel Zert in Anspruch« und „während das Gras wächst, stirbt I „ n ,e9e “ . " te  Rumänien und Griechenland aus ! HAdie Kuh".

Griechenlands fester Entschluß
Athen,  25 . Okt. (sD. 'D. P .) „Rea Jmera " schreibt, daß

nach den Aufklärungen, die der Premierminister Zaimis
den Gesandten Englands und Rußlands über die Haltung Griechen¬
lands gab, an der festen Entschließung der griechischen Regie¬
rung kein Zweifel mehr bestehen könne. Die Entente erkenne selbst
an, daß die Lage auf dem Balkan, wie sie sich seit dem Ein-
greifen der «Oesterreicher und Deutschen und der Einmischung
Bulgariens gestaltet hat, der Politik recht gebe, die ein Ein
greifen der neutralen Balkanstaaten in den Krieg
für unvorteilhaft hält.

König Konstantin gegen ei« Eingreifen Griechenlands
L y o n,  25. Okt. (W. T.-B. Nichtamtlich.) „Progrss " meb

-et aus Athen:  Aus gut unterrichteter Quelle wird berich¬
tet, daß König Konstantin jedem Eingreifen
Griechenlands  in den europäischen Krieg durchaus ab

ist im Krieg geschehen? Deutschland hat einen dies
fachen Triumph erlebt  und jetzt erwiesen, daß Engl^
und Frankreich Rußland an Unfähigkeit und Blindheit glein, I
kommen.

Bitterwasser statt Lebensmittel
Aus Kopenhagen wird dem „B. 8." gemeldet: Die <Ster

lung des russischen Verkehrsministers Ruchlow ist ernstlich
droht und man rechnet mit seinem baldigen Rücktritt . Der A»
laß hierzu ist folgender : Kürzlich traf eine große Sendung ^
Bitterwasser in Moskau ein statt eines erwarteten Transpo,.
tes von Lebensmitteln . Mit Bcstechungsgeldern war es
Lieferanten gelungen , die Eisenbahnbeamten zu bestimmen
das Bitterwasser anstatt der Lebensmittel an die enttäuschst
Moskauer Bevölkerung zu senden. Der Vorfall bietet jetztu
allen Varitees und in Singspielhallen Rußlands Anlaß **
satirischen Vorträgen . ß

Demission Greys
Tie „Wiener MittagMg ." meldet über Rotterdam:

zu

Tas
geneigt  ist . Die öffentliche Meinung in Athen bleibt un - Temissionsgesuch Greys  wird dem Vernehmen nach von,
entschieden. ' “ " " "

Rumäniens Forderung
„Exchange Telegraph" meldet aus Rom, Rumänien habe datz

letzte Angebot des Pierverbandes grundsätzlich abschlägig
beantwortet  und die Erklärung abgegeben, Verhandlungen
über die Aufgabe der rumänischen Neutralität erst wieder auf¬
nehmen zu können, wenn der Vierverband mit mindestens
400 000MannaufdemBalkankriegsschauplatzüuf-
trete . ■ • '

Aus den Geheimnissen der serbischen Mordpolitik
W i en,  23 . Okt. Nach der Einnahme von Belgrad fanden

in allen Wohnungen Hausdurchsilchnngen durch Egarische Gen¬
darmen statt. Dabei würden auch interessante Schriftstücke auf¬
gefunden, die im Zusammenhänge stehen mit dem seinerzeitigen
plötzlichen Tode des Patriarchen der ungarländischen Serben Bog-
danowic. Es würde damals angenommen, daß dieser Kirchen¬
sürst einem Unfälle in Gastein zum Opfer gefallen sei. Sr stürzte,
so glaubte man, auf einem abschüssigen Felsenwege ab und wurde
durch den Sturz getötet. Sein Leichnam ist nach längerem Suchen
nach dem Vermißten in einem Bache aufgefunden worden. Nach
den entdeckten Schriftstücken gewinnt es jedoch allen Anschein, daß
der Patriarch wegen seiner unerschütterlicher Treue zur Krone
und Reich ermordet würde. Es fanden sich Schriftstücke vor, aus
denen hervorgeht, daß in Belgrader politischen Kreisen der Be¬
schluß bestand, den Patriarchen zu beseitigen. Dazu erschien nun
den politischen Meuchelmördern der Kuraufenthalt des Patriarchen
tn Galizien äußerst günstig, da man Gelegenheit zu finden hoffte,
das Verbrechen als einen stlnglücksfM,' erscheinen zu lassen.

Der türkische Bericht
Konstantinopel,  25 . Okt. (W. T.B. Nichtamtlich.) Be¬

richt des Hauptquartiers vom 24. Oktober: An der Darda¬
nellen front  ließen bei Anaforta  unsere Patrouillen feind¬
liche Patrouillen in einen Hinterhalt fallen, töteten einen Teil
und trieben die übrigen in ihre Gräbem zurück. Unsere Artillerie
zerstörte eine Minenwerferstellnng und eine vom Feinde wieder¬
hergestellte Barrikade, die erst kürzlich von uns in Trümmer
gelegt worden war. Bei Ari Burnu und Sed - ül - Bahr
dauert das gewöhnliche Infanterie - und Artilleriefeuer und
Bombenwerfen an. Ein feindlicher Torpedobootszerstörer beschoß
wirkungslos einige Punkte. Sonst nichts Neues. -

Der deutsche Siegeswille
(Kriegsarbeit des Borromäusvercins.)

Für den fernstehenden, vorurteilslosen Zuschauer des unerhörten
Völkerringens mag es ein erhebendes Schauspiel sein, mitanzusehen,
welch gewaltiger Siegeswille das deutsche Volk nach den großen Gut-
und Blutopfern einer bereits 14mvnatigen Kriegszeit im Banne hält.
Welch ungeheure Kräfte die Nut des Vaterlandes in Heer und Volk
auslöste, Kräfte, die Wohl die eigenen Volksgenossen kaum zu erhoffen
wagten. Auf der einen Seite mit unerschütterlicherRuhe den Schild
zur Abwehr haltend, ans der anderen Seite zum vernichtenden Schlag
ausholend, schreitet da§ deutsche Vollsheer von Siegen zu Siegen , denen
selbst der Feind im Unmut Anerkennung zollen muß. Uns selbst,
die wir den Kampf miterleben, mitkämpsen und naturgemäß an Einzel¬
heiten kleben, will vielleicht die Heldenhaftigkeit der Zeit weniger klar
zum Bewußtsein kommen; dazu braucht es Jahrzehnte, und erst unseren
Nachfahren wird das große Stanken darüber kommen. Die aber werden
die gegenwärtige Zeit von einer höheren Warte in ihrer ganzen Größe
schlackenlos und in märchenhaftem Lichte sehen.

Für den späteren Geschichtsforscher wird es eine der interessantesten
Arbeiten sein, nachzuprüfen, auf welchen Nährboden die Wurzeln dieser
Volkskraft zurückführen. Ohne Zweifel wird er die ungel)eure Orgaui-
satton bewundern, die bis ins kleinste Tvrs hinein die Kräfte in Rech¬
nung stellte, dieses Räderwerk, das keinen unnützen .Spielraum ließ.
Aber solche Siege lassen sich nicht binnen Jahresfrist vorberciten. Ter
Forscher wird weiter ausholen müssen und so aus Einzelheiten kommen,
die heute weniger in die Augen springen.

Wenn wir heute auf eine solche Einzelheit Hinweisen, die neben
dem Großen, das der Krieg gebracht, fast winzig erscheinen mochte, kann
der Grund hiefür nur die Notwendigkeit sein, die Wirkung dieser
Einzelheit in stetem Fluß zu erhalten. Wie allbekannt, redet man
von früheren Siegen als den Siegen des .„preußischenSchulmeisters".
Wenn das richttg ist — ünd es muß wohl ein gesunder Kern darin
stecken, denn nicht die Munition und die Kanonen allein sind entscheidend,
luie wir täglich zu beobachten Gelegenheit haben, sondern der Geist, der
hinter den Kanonen steht —, dann mutz auch den Bildungs - und
Bücherorganisattonen, die an das in der Volksschule Gewonnene
tm und daraus weiterbauten, ein redlicher Anteil an den heutiger
Siegen beigemrssen werden. Und unter diesen deutschen Bildungsorgans-»
sationen kommt nicht an letzter Stelle der Verein voin hl. Karl Borro-
mqus (Bonn. Wittelsbacherring), der in den 70 Jahren seines Be-

Pessimismns in Frankreich
«udapest,  25 . Okt. (Zens. Frkft.) Zahlreiche aus Frank¬

reich in die Heimat zurückgekehrte Bulgaren geben interessante
Schilderungen über die Zustände in Frankreich.  Nach
eineni Bericht des „Est" aus' Sofia herrsche seit der katastrophalen
Erfolglosigkeit der letzten französischen Offensive große Verwir¬
rung und Bitternis über die enormen Verluste. Ueberall werde,
vonr Frieden gesprochen. Die Sfimmung sei offen gegen Poin-
caree . Delcassees  Ansehen sei gestiegen, seitdem er erllärt
habe, datz französische Soldaten wie Söldner für fremde In¬
teressen kämpfen müßten. Wenn England  Soldaten für Aegyp-,
ten benötige, dann hätte es rechtzeitig für Soldaten sorgen sollen.
Allgemein herrsche die Ueberzeugung, daß Serbien  bald auf->
hören werde zu existieren. Auf Rußland und Italien  setze
niemand mehr seine Hoffnung.

Russisches Erwachen
Kopenhagen,  25. Okt. Die „Birshewija Wjedomosti"

veröffentlicht einen überaus pessimistischen Artikel
über die Kriegsaussichten  und sagt n. a.: Wir wer¬
den uns darein schicken, das uns auferlegte Kreuz zu tragen,
denn es ist unmöglich, die Deutschen militärisch ober diploma¬
tisch zu besiegen. Die Haltung Bulgariens zeigt, daß wir das

stehms ungefähr für 25 Millionen Mark Bücher' in 'deutsche' Haus¬
und Volksbüchereien hinaussandte, und in den letzten fünf Jahren allein
in seinen ca. 5000 Volksbüchereienüber 25 Millionen Bücher verlieh.
Wenn man sich die Bedeutung des gedruckten Wortes vergegenwärtigt,
gewinnen diese Zahlen erst Farbe und Leben. Seine Volks- und Haus-
büchcreien förderten jene Geisteskultur, die als die Garantie des Sieges
angesehen werden muß.

Wie bekannt, hat sich der Verein vom hl. Karl Borromäus
sect Beginn des gegenwärtigen Krieges auch der Soldatenlektüre ange¬
nommen. Weniger bekannt dürfte sein, zu welcher Ricsensnmme all¬
mählich die yon dem Verein unentgeltlich an die Front , die Lazarette
usw. abgegebenen Bücher und Schriften angewachsen sind. Wie die
„Bucherwelt". (Zeitschrift für Literatur und Volksbüchereien. Nr . 12,
Sept . 1915 ) mitteilt, wurden bis zum 1. Tlugust d. Js ., also im
ersten Krcegsjahr, nicht viel weniger als 3 Millionen Bücher und Schriften
als Lesestofs für die Mannschaftenabgeführt. Bis zum 1. Oktober d. Js.
war diese Summe auf 3 501579 Bücher und Schriften gestiegen, dar¬
unter allem 622 582 Bücher. Davon gingen 523 539 Bücher und
Schriften an die Lazarette in der Heimat, 2 854 448 an die Front,
92344 an die Gefangenenlager in Deutschland, 26 335 an die Ge¬
fangenenlager in Frankreich und 1913 an die Soldatenheime.

Mit Genugtuung ymst die „Bücherwelt" (Nr . 12) darauf hin,
daß die Anzahl der im er,teil Kricasjahr als Soldatenlektüre versandten
Bücher, ungerechnet die kleineren Schriften und Broschüren, der Summe
gleichkommt, die der Bvrromäusverein im letzten Jahrfünft als jähr¬
lichen Versand buchen konnte (541000 i. I . 1914 ). Nach der „Silier
Kriegszeitung" (Nr . 4 vom 11. August 1915) nahm der Borromäus-
verein mit den bis zum 1. April d. Js . versandten Büchern unter
sämtlichen Sammelstcllen für Soldatenlektüre den dritten Rang ein,
m seinen Leistungen für Front und Lazarette mir übertroffen vom
Zcntralausschnß für Innere Mission und von der Königlichen Haus-
bibliothek in Berlin . Bis 1. Oktober dürfte sich dieses Rangvcrhältnis
kaum geändert haben. Welche Unsumme von religiösen Anregungen,
Trott, Mut , Begeisterung, .Kraft, Wissen und angemesiener Unteihalmug
die,e Bücher in den Händen unserer Truppen ausströmtcn, läßt sich
kaum ermessen. Das Buch wirkt auch im Felde und in den Lazaretten,
und hier vielleicht noch mehr, weil etwas lang Entbehrtes und Ersehntes,
wie ein Feuerbrand, das die Herzen entzündet, wie ein bittendes und
mahnendes Mutterauge, wie eine ttöstende Hand, wie ein Heilmittel,
das die Langweile und ihre Gefahren bannt und die Schmerzen lindert
Viel sittliche und geistige Kraftverschwcndungwurde durch sie hintan-
gehalteu und manchen Gefahren begegnet, denn — das wollen wir uns

König unter Borbehält angenommen werden. Wie verlautet, hahq,1
auch vier Unterstaatssekretäre ihre Demission  ge.
geben.

Gleichzeitiger Kabinettswechsel in Paris und London
Aus Genf meldet das „Berl. Tagebl." : In einem auffallend

scharf das bisherige Vorgehen der Vierverbandsdiplomatie be¬
urteilenden Artikel des' „Temps" werden gleichzeitig Ver-
änderungen in den Kabinetten von Paris und Lvn-
don  für unvermeidlich erklärt. Der „Temps" schließt seinen Artikel
wie folgt: Die Regierung von morgen kann, wenn sie resolut vor¬
geht, auf unser Vertrauen rechnen.

Bölkerrechtsbrüche
B er l i n . 26. Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die „Nordd. Allg.

Ztg." veröffentlicht eine Reihe neuer Fälle grober Völkerrechts-
Verletzungen, die sich unsere Feinde der Türkei gegenüber habe«
zuschulden kommen lassen. Zum Schluß des Artikels heißt es:
In einer Prvtestuote hat die türkische Regierung folgendes bei-
gesügt: Die türkischen Militärbehörden haben diesen zahlreichen
Akten der Vergewaltigung der elementarsten Gesetze
der Menschlichkeit  und des Völkerrechts bisher nicht mit
Vergeltungsmaßregeln erwidert. Sollten diese Uebergriffe aber
nicht aufhören, so würde sich die kaiserlich ottomanische Regierung
gezwungen sehen, die notwendigen Repressalien zu üben.

Neue Verurteilungen wegen Spionage
Lüttich,  25. Okt. Das Kriegsgericht hat am 18. ö. De

zwei Männer (Belgier ) und zwei Frauen (eine Französin uni
eine Luxemburgerin ) wegen Spionage zum Tode verurteilt.
Fünf weitere Angeklagte erhielten Zuchthausstrafen von 10
bis 15 Jahren . Sie waren durch aufgefanaene Briefe über¬
führt und hatten nach ihrem eigenen Geständnis Spionage im
Eisenbahnverkehr getrieben und der französischen Regierung,
in deren Sold sie standen, ihre Beobachtungen mitgeteilt.

Das Konsistorium
Amsterdam,  25 . Okt. (Zens. Frkft.) Reuter meldet aus

London: Der „Morning Post" wird aus Rom berichtet, daß der
P a p st im Konsistorium am 22. November den päpstlichen Nuntius
in München Monsignore Frühwirt  und den Nuntius in Wien,
Monsignore Scapinelli , zu Kardinalen  ernennen werde.
Beide würden dann ihren Wohnsitz in Rom nehmen. Frühwirt sei
Oesterreicher, Scapinelli sei Proösterreicher, sodaß diese beide«
eine Verstärkung des ständigen deutsch-österreichischen Anhangsam Vatikan bilden würden.

Des Papstes Bemühungen für die Kriegsgefangenen
R o m , 24. Okt. Meldung der „Agenzia Stefani ". Dem„Osser-

vatore Romano" zufolge hat der Papst von sämtlichen Krieg-
führenden die formelle Zusicherung erhalten, daß den Kriegs
gefangenen Sonntagsruhe  gewährt iverde.

Dieser Block ist nicht z« sprenge«
Wien,  21 . Okt. Anknüpfend an einen Artikel de.

„Bayerischen Staatszeitnng ", der erklärt, daß die von der feind¬
lichen Presse verbreiteten Unwahrheiten, welche bezwecken, Zwie¬
tracht zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutschland zu säen, bei
den Neutralen nicht verfangen werde, sagt das offiziöse„Fremden-
blatt" : „Die beliebteste und am meisten verbreitete der vielen
Kriegsfabeln ist, daß Oesterreich-Ungarn von Deutschland in den
Krieg hineingehetzt wurde. Der Tatbestand wird umgedreht, wonach
Oesterreich, um die Monarchie zu erhalten, genötigt war, der
von Serbien im Vertrauen auf den russischen'Schutz gegen die
Monarchie hartnäckig geführten Minierarbeit ein Ende zu machen,
und daß Rußland durch seine allgemeine Mobilisierung Oester¬
reich-Ungarn in den Arm siel, sodaß Deutschland in Erfüllung
seiner Bundespflicht und in der Selbsterhaltungspflicht zum Ulti¬
matum genötigt wurde — dieser Tatbestand wird, wie gesagt,
ebenso abgeleugnet und totgeschwiegen wie die ganze Einkreisunĝ j
Politik, welche das Kriegsbündnis gegen Oesterreich-Ungarn und
Deutschland vorbereiteten. Beide Mittelmächte stehen fest zu¬
sammen, sie können wirklich miteinander zufrieden sein und können'

nicht verhehlen — auch im Schützengraben und in den Etappen gibt
es Schundlektüre, und noch inehr schleicht sie sich in die Lazarette ein
mit der Raffiniertheit, hie ihr eigen ist. Indes lassen sich solche Wir¬
kungen nicht zahlenmäßig feststellen. Was aber als schwacher Widerhall
dieser Buchersendungen in Briefen von Feldgeistlichen, Offizieren un»
ernsachen Mannschaften an die Zentrale dringt, ' ist erhebend zu lesen
und läßt das Beste erhoffen. Sicher ist, daß diese Bücher auch ein weniges «
zu den Siegen beigetragen haben, auf die wir nach 14nwnatigcr Kriegs-
dauer zuruckblicken können. Zugleich bilden diese Tankessch reiben einen
eigenartigen Bcittag zur Pshchologie des deusichen Kriegers, den man
so gern als „Barbaren" verschreit. „Mchts dürfte den Bildungsgrad
unserer Feldgrauen besser erkennen lassen, als die gewalttge Forderung
nach geistiger Beschäfttgung, die es auch nötig macht, die Sammlung
von Bullern , Zeitschriften usw. dauernd weiter zu betreiben." (LUlcr
Knegszeitting im gen. Artikel.)

Was der Bvrromäusverein auf dem Gebiete der Soldatenlektüre
geleistet hat, ist zugleich auch eine Tat der deutschen Katholiken übcr-
haupt, die fie voll auf ihre Rechnung buchen können (vergl. auch: Der
deutlche Katholizismus im Weltkrieg, Schöningh. Paderborn 1915. Mit
Vorwort von Bisckws Tr . Karl Jos . Schulte, S . 91—95). Die tätige
Mitarbeit der deutschen Katholiken, z. B . die finanziellen Unterstützungen
von Seiten des deutschen Episkopates, die Sammlung der „Köln. Volks-
zcittmg", hat es dem Verein trotz erheblicher eigener Zubußen erst
ermöglicht, so Großes zu leisten. Von ihrer Mitwirkung wird auch die
gedeihliche Fortführung dieses großen karitativen Werkes in erster Linie
abhängig bleiben. Bereits ist aber ein erheblicher Rückgang im Zufluß
von Barmitteln und Büchern eingetreten, der das ganze llnternchmen
m Frage stellen könnte. Das lväre im Interesse unserer tapferen
Manmchasten und der Schlagkraft unseres Heeres sehr zu bedauern.
Wir find ilberzcugt, daß es nur der Anregung bedarf, die Mittel reichlicher
ftteßcn zu lassen Ter Bedarf an gutem Lesestoff ist groß und wächst stetig, j
Eure einfache Uebcrlegung mußte sagen, daß ein Buch in der Front
eine sehr kurze Lebensdauer hat, und alsbald nach Ersatz verlangt, und
daß von den Millionen deutscher Katholiken, die entsprechend der Be-
volkeningsriffer unter den Fahnen stel-en, wohl sehr viele überhaupt,
noch nie ein Buch des Borromäusvereins als Geschenk der deutschen.
Katholiken zu Gesicht bekomnien haben. Reichliche, stetig fließende Mittel j
<w^ a}u ?? n Nöten , die der Borromäusverein im Interesse anderer
Pflichten nicht allein auf sich nehmen kann. Andererseits rechtfertigt1
das vom Borromäusverein bis jetzt Geleistete das Vertrauen, das die -
zahlrnchcn opferfreudigen Geber in seine Tätigkeit setzten, auch für dieZukunft.
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^ <. _ -23  Ott Tie „Nordd. Mg . Ztg." schreibt: Gestand-
B e r l rn , 2 ^ ^ „Manchester Guardian" vorn 18 . d. Mts.

nisse der ?n9£ ^^ Hon einem englischen Offizier beglaubigte -Melden-,
finden wrr tchSc) . ösischen Mädchens: „Es war ern Mädchen
tat" Äff ™ bet ©tabt, die wnndervolle Heldentaten rn der

Rheinische Bolkszeirung Nr . 23V
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von 17 JSte&r ,g ^usführte . Sie half bei dem Verwundeten
Nacht des A gnsi ^  Krankenstation hergcrichtet war, wahrend zwei
geller, der ^ einem Nachbarhauseaus rn den Keller fcumtcn.
deutsche E kriegen» da 'fie durch die Tur ches HanselsWir konnten ^ J- den Revolver eines verwundeten
aedeckt fvar . ^ ^ und von hinten an das Haus heran und
ONirer ,̂ . deutschen Soldaten . Tann kam sie zuruck, legte denerichos; dw beroen o w w weiter bie Verwundetew
^LinL ' Tas ist absolut wahr. Sie verstand zufällig, mit Feuer-
öÛ Eruaehen , da ihr Bruder und Vater, dre be.de rm Krcege
waYA t̂ den sind, gute Schützen waren." Tre englische Presse scheut
Ftolet tvor̂ e,. ^ !x ŝeinL " NLdckHis'^ kannt zu geben, und zu v^
^ ..Ä^n das aus dem Hinterhalt zwei deutsche Soldaten erschießt.

solche Taten , die jedem Kricgsbrauche Hohn sprechen, noch oben-
Lvchn sollen sich Engländer und Franzo,en nicht wun-

noch oben-
KL 'Ueiert werden,' sollen sich Engländer und Franzosen nicht wun--
^ Änn mit den Schuldigen, gleichgültig, welchem Geschlechts.e
de'W- „ och den Kriegsgesetzenversahren wird. Ware das Mädchen
°"5sifen und dann verdientermaßen von unseren Truppen ersäppen

so würde sich die englisch- Prepe in ihrem Entrustungsgeschrer
^r ^ re „barbarische Kriegführung der Deut.chen" nicht haben genug
^ tonnen aenan wie sie jetzt die öttentliche Meinung der Welt gegen
^ aufÄringcn sucht, weil in Belgien ein den Kriegsgefetzen gematz

Enes Todesurteil an einer Engländerin vollstreckt worden tflrf
Sjfcg Kriegsverrats überführt worden war.

Italienische Bernmndeten-Transporte
Mailand,  20 . Okt. Gestern passierten elf Eisenbahnzüge mit

1« W'-men Verwundeter , zusammen mehr als 4c>00 Mann aus den
s "mvfen gegen die Öefterreicher an der Kar Nischen Grenze Mailand!
fn der Richtung Genua.

General Rennenkampf zur Disposition gestellt
Lugano,  25 . Okt. (Zens . Bln .) Aus Petersburg wird ge¬

meldet , daß General Rennenkampf zur Disposition  ge-
s-ellt worden sei . Schon nach seinen ostpreutzischen Mißerfolgen
wurde General Rennenkampf einmal zur Disposition gestellt,
später aber wieder mit einem Kommando im Kaukasus betraut.

Stiwmnngsnmschwnng gegen England
Aus Genf meldet die „Deutsche Tagesztg ." : Ter Mißerfolg

des Zypern -Angebots erbittert die Pariser Presse , die England
beschuldigt, diese Maßregel allzu spät angewandt zu haben . Zu¬
erst'mußte das Angebot erfolgen , dann eine schärfere Sprache,
"etztere sei jetzt unmöglich , weil die gelandeten Trupp an
willkommene Geiseln darstellen  müssen . Pichon stellt
im .Petit Journal " eine Reihe Fragen , ob die übrigen Verbün¬
deten, die durch den Balkankrieg schwerer bedroht sind , auch ihre
Pflicht erfüllen wollen , ehe Frankreich das Aeußerste nmge und
seine Westfront entblöße . Bezeichnend für den Umschwung ider
Stimmung in Paris . gegen England ist auch die Privatmeldung
der „Gazette de Lausanne ", nach der Frankreich in Griechenland
ständig beliebt , während England ebenso verhaßt war , weil es
daselbst die schwersten diplomatischen Mißgriffe beging.

Wort für Wort erfunden
Berlin,  24 . Okt. (W. T . B .) Die „Nordd . Allg . Ztg ."

schreibt unter der Ueberschrist : „Wort für Wort erfunden " : Die
Gazette de Lausanne Nr . 281 vbm 12 . Oktober 1915 hat sich von
Flüchtlingen aus Palästina erzählen lassen , daß auf dem Oelberge
Tausende von türkischen Regimenter einexerziert würden und auf
Golgatha ein Schießplatz eingerichtet sei, wo türkische Truppen
täglich . unter dem Kommando deutscher Unteroffiziere ihre
Hebungen abhielten . Wie amtliche Ermittlungen ergeben Hache isi
ist die Meldung Wort für Wort erfänden . — Nicht türkische oder
deutsche Truppen haben die heiligen Stätten entweiht , sondern
diejenigen Stellen , die die ehrwürdigen Begriffe , wie Oelberg
und Golgatha für den Lügenfeldzug gegen Deutschland zu miß¬
brauchen wagten.

Nochmals die „große Offensive" von Ende September
Der gegenwärtige Weltkrieg , so schreibt man den „Züricher

Nachrichten", hat nicht nur die militärischen Begriffs Taktik und
Strategie erweitert , sondern auch den Wert der Begriffe : Gefecht,
Schlacht und Feldzug umgcwertet . Wochenlanges Ringen auf ge¬
waltigen Fronten gilt heute in amtlichen Berichten als zusammen¬
hängende Handlung , als „eine Schlacht". Diese konzentriert sich
nicht mehr um einen Ort wie in der früheren Kriegsgeschichte . Der
von der deutschen Heeresleitung veröffentlichte Geheimbefehl
des französischen Oberbefehlshabers Joffre spricht von der „all¬
gemeinen Schlacht " und meint damit die Gesamtheit der großen
Offensive , welche Franzosen und Engländer gegen die deutschen
Stellungen begannen und welche heute noch in aller Heftigkeit,
wenn gelegentlich auch von weniger schweren Kämpfen begleitet,
andauert , ohne zu hem von den Angreifern erhofften Ziel zu
führen . Ein Befehl Joffres , der auf einem französischen Stabs-
osfizier gefunden und von der deutschen Heeresleitung veröffent-
licht wurde , gibt uns interessante Angaben , mit welcher sorgsamen
Vorbereitung diese Offensive begonnen und mit welchen gewal¬
tigen Kräften die Schlacht einsetzte. 35 Divisionen unter General
Castelnau , 18 unter General Foch, 13 englische Divisionen und
15 Kavalleriedivisionen mit 2000 schweren und 3000 Feldge¬

schützen sollten an dem Stoß teilnehmen , während hinter ihnen
12 Infanteriedivisionen und die belgische Armee zur Verfügung
bereit standen . Rechnet man mit den Etatsmäßigen Kräften , was
zulässig ist, weil die Franzosen und Engländer ihre Verbände
aufgefüllt hatten , so ergeben sich bei 12 000 Gewehren für die
Division 4 20 000 Mann in der Champagne , 216 0 0 0 Mann
bei Arras und 156 00 0 Mann auf der englischen Front als
Truppen erster  Linie , ohne die Reiter , 144 000 Mann und
die belgische Armee , die man mit 30 000 Köpfen beziffern
kann, waren noch zur Verwendung bereit . Im gesamten waren
also 806 0 00 Mann  einzusetzen . — Es ist noch nicht mög¬
lich, zu sagen , wie viel deutsche Truppen diesen Stoßauszu¬
halten hatten . Man nimmt an , und zwar tun dies auch fran¬
zösische Militärkritiker , daß die Deutschen jedenfalls fast überall
in der Minderzahl waren . Trotzdem waren sie aber imstande,
den geplanten Durchbruch zu verhindern,  als nach 'tage¬
langem Feuer schwerer und schwerster Artillerie mit unerhörten
Mengen von Munition Welle auf Welle gegen,sie heranrollte . —
Nimmt man die Front in der Champagne auf 35 Kilometer an,
von der Gegend von Prosnes bis Vllle -sur-Tourbe , so kommt aus
den Kilometer eine Division , auf den laufenden Met e r also
12 Mann.  Da es sich aber nicht um eine ununterbrochene
Linie handelt , sondern größere und kleinere Lücken sich durch dre
Geländegestaltung ergeben , und schließlich der Kamps sich auf
einzelnen Punkten zusammendrängle , wächst dort die Zahl per
ans den Meter eingesetzten Mannschaften noch bedeutend . Außer¬
dem tritt , wie gesagt , noch die Artillerievorbereitung des Jn-
fanteriesturmes hinzu . Jnzwischien ist die „größte schlackst aller
Zeiten ", wie ein englischer Führer sie nannte , zu einem völligen
Stillstand der allgemeinen englisch - französischen Offensive gewor¬
den — Ob die Franzosen und Engländer sie noch einmal mit
solcher Wucht und in solcher Ausdehnung wiederholen wollen oder
können , das wiss« wir nicht . Wenn man dre fürchterlichen Ver¬
luste bedenkt, die sie bei der letzten .Offensive erlitten , so muu
man . sobald man die Sache ruhig und ohne jedes Vorurteil über¬
sieht und überdenkt , zur Ueberzeugung gelangen , bat; das w viel
heißen würde , als die vorhandenen Armeen fast gänzlich vernichten.

Jur Lebensmittelsrage
Gegen das Hamster»

Gegen das Hamstern wendet sich der «ReickMeutsche Mittelstands-
berfvanö nie Rheinland und Westfalen" nnt folgenden Ausfuhrungen.

Nicht oft und nicht scharf genug kann das Vorgehen»teuer ĝegutzelt
werden, die, auch in dieser schweren Zeit nur an >ich henkend und
keine Rücksicht auf ihre Mitmenschen nehmend, mit Hllte ihres gut
neiüllten Geldbeutels und unter Anwendung aller möglichen Knlfst
und Listen große, über den jeweiligen Bedarf weit hinausreichende
Vorräte an Lebensmitteln aufstapeln, und zwar Nicht nür von wichen,
die in reichlichen Mengen vorhanden sind — das wäre Nicht so Mmm

telette und Rippenspeer auf 1,70 bis 1,80 Mark gesunken. Ist Waren¬
häusern werden sogar mir 1,50 Mark verlangt. Tre Gründe für dieses
erfreuliche Sinken der Preise liegen, wie von unterrichteter Seite mrt-
geteilt wird, vor allem in 'der gesteigerten Zufuhr von Schweiiwn ngä,
dem Zentralviehhof. ' Zu Anfang des Jahres wurden täglich 5000
bis 6000 Schweine angefahren, während setzt täglich 12000 Schwerne
zum Verkauf gestellt lverdeu. Es hat sogar den Anschern, als ob
sich diese Zahl in der nächsten Zest noch erhöhen wurde. Besonders
die Preise für Schinken sind gesunken, und den Salzern werden groß«
Mengen von Schinkenstücken zu 1,55 Mark angebvten, wahrend sw noch
vor kurzem kaum .für 1,80 bis 2 Mark M haben waren. Ter Grund
dafür liegt darin, daß der Verbrauch von Schinken, der rm Klern->
verkauf 3,20 bis 3,60 Mark kostet, infolge des hohen Preises, derartig
zurückgegangenist, daß die Vorräte auf Lager liegen blerben.

Kleine politische Nachrichten
Jubiläumsfeier ans der Burg Hohenzollern

Burg Hohenzohlern,  S4 . Okt. Ein Huldigungszug
anläßlich der Fünshundertjahrfeier der Herrschaft des Hvhen-
zollernhauses , an dem sich etwa 12000 Personen ans . dem Kreise
Dechingen , der ehemaligen Grafschaft Zollern , beteiligten , zog
auf die Stammburg des deutschen Kaisers , die Wiege des Hohen-
zollerngeschlcchts , und nagelte dort den Zollernschild mit der
Inschrift : „Allweg gut Zollern für und für , m schwerer Zeit
treu sind wir dir ." Der Schild ist dem Kaiser gewidmet und
wird als Erinnerung an die schwere Kriegszeit in seinem Stamm-
schloß angebracht werden . Im Burghof hielt Landrat Dr . Schön¬
feld die Huldigungsansprache . Die vieltausendköpfige Menge sang
begeistert die Nationalhymne . Gemeinsamer Gesang patriotischer
Lieder schloß die vaterländische Kundgebung.

Luxemburg. (Rücktritt der luxemburgischen Regierung .) .
Nach dem Ableben des früheren Präsidenten der Regierung . Staats¬
ministers Ehschen, hatte die Großherzogin dre Mitglieder der
Regierung gebeten , die Führung der Staatsgeschafte zu uber -^
nebmon und domgkmä î das Ministomum zu v v̂vallständigkn.
Nach einer Reihe längerer Beratungen hat sich eine Meinungsver¬
schiedenheit in den Prinzipienfragen zwischen der Großherzogin!
und den Mitgliedern der Regierung ergeben , so daß letztere mfolge-
defsen um ihre Entlassung eingekommen sind. Dre Schwierigkeiten
sollen mit der Ausführung des ' Schulgesetzes Zusammen¬
hängen . ‘_ _

on^ " ^ u sol^ üe knapp bemessen ssich. Ja . ^ Mifdiese stürzen sie sich. Man denke nur an Fett ! Es wäre doch zu
schrecklich, lvenn sie einmal etwas entbehren mutzten — was tage ich,
einmal ihre Speisen nicht so zuüeretten und ihre Eßlust nichts so be¬
friedigen könnten, wie sie es gewohnt sind! Was lummern Ire ihre
Mitmenschen die nicht über so viel Geld wie )ie verfugen und nch
nrchl | i> wie sie versorgen können! Was schert cs sie, daß durch
ihr rücksichtsloses Vorgehen eine immer größere Knappheit und damit
eme msitcrc Preissteigerung hervorgerufen wird ! Leider erfaßt dieses
unverantwortliche Vorgehen immer wertere Kreise. Sa » schlechte Ber-
iviel wirke. Leute, die sich bisher vom Hamstern scrngehaltcn haben,
verlegen sich darauf mit der — freilich durchaus nicht pichhalttgen
— Begründung, daß, wenn diese und jene keme Rücklicht nahmen, sie auch
keine zu üben brauchten. Und man kann ,icher sein, daß all diese Men¬
schen sich am meisten darüber aufhalten und am lautesten darüber
schelten, daß alles so teuer ist. Daß sie, selcht diese Teuerung mitver¬
schulden, das kommt ihnen ui äst in den Sinn oder das wollen sie nicht
csilsehen. Ja , sie sind die „Lebcnsmrttelwuchercr, . unter den Ver-
brauäMN. denen durch behördliche Matzuahmen êbecho das Sandwert
gelegt iverdeii müßte, wie den „Wucherern , rn Handel und Pro-

dnttivn. Bestandsausirahme vou Fett und Butter
Karlsruhe.  25 . Okt. Das Ministerium des Innern hat soeben

die Bestandsaufnahme von Fett und B .utter  angwrdnet Dar¬
nach haben sämtliche Personen, die Fett , insbe,ondere Butter tn Kuhl-

oclaaert haben, dem Bezirksamt unverzüglich, tpatestens bis
1 Novembers über Art und Menge Anzeige zu erstatten Als Mhl-
häuser sind auch Kühlräume von Schlachthäusern, Molkereien, Ggß-
höfen. Metzgereien. Margarine -, Oel- und Schokol̂ ensabriken anzu-
sehm. (Ties hätte schon längst geschehen rmpsen. Warum dic,e ängst¬
liche Polittk ; fürchtet man sich vor den — Wucherern? !

Holländische Butter
Wie die holländische Biltter durch deutsche Ankäufer in die Höhe

getrieben wurde, zeigt der Briet eines Holländer ButterexporthauseT
Er lautet u a. : Momentan wird ganz Holland abgetahren durch
deulfckte Bultcreinkäufer, und der eine überbietet den anderen. Sie
maästn uns festliefer-nde Molkereien durch ihre höheren Gebote untreu.
Bon allm Seiten bekomme ich Geld eingesandt zwecks Buttereinkaut,
und ich babe Tausende Gulden Bankdeposiws, welche ich unberührt
lassen muß. weil ich zehnmal Mehr Bestellungen Habe, als greistare Ware.
Jeder macht heute in Butter ! Tie Marktlage pt so verructt, daß man
beinahe die Fassung verliert. Tie Berliner Markthallenzeltung sag
schon, daß wir schröpfen, so viel wir können,, aber die deutschen wachen
sich hier selbst Konkurrenz. Es wird mir reder Kautmann zugettehen.
daß dies kein reguläres Geschäft mehr ist, das zwilchen Angebot und
Nachfrage vermitteln soll, sondern nur eure wilde Preistreiberei.

Sinken des Schweinefleisch-Preises
Berlin,  23 . Ott. Tas Schweinefleisch war bisher daS teuerste

Fleisch, und 2,20 Mark für das Psund war ein mittlerer Preis.
Seit zwei Tagen aber ist der Schweinesleitchpreis nanienilich für Ko-

Um rotes Gold
Roman von .Erich Friesen.

2.  Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Wenn auch schweren Herzens ', hatte Irene doch eingewillrgt.

Tie gute , alte Pensionsvorsteherin hatte ja recht : was sollte sie
jetzt in Kapstadt ? Ihre Mutter , eine Kap-Englanderrn , war be¬
reits gestorben , als Irene noch ein kleines Kind war . Und wenn
sie auch gar manche Schulfreundin da unten rn Kapstadt besaß,
so hatte doch der jahrelange Aufenth « lt in der Genfer pensron
ihr diese Kindheitsbekannten mehr oder lveniger entfremdet.

Sv halte sie fleißig weiter studiert , rmmer rm stillen aus
eine Nachricht wartend , die sie nach Hause rufen wurde.

Ein halbes Jahr nach! dem Tode des Vaters war denn auch
ein eingeschriebener und versiegelter Brief von Lord Roberts ern-
getroffen , der ihr meldete , er sei seit langem in wichtiger poli¬
tischer Mission unterwegs , komme jetzt direkt aus dem Hrmalaya-
Gebirge , habe sich noch einige Monate in Petersburg,
Berlin und London aufzuhalten und werde darnach unverzuglrch
nach Kapstadt eilen , um seine Pflichten als ihr Vormund zu er¬
füllen . Irene solle in den nächsten Tagen schon dre Pensron ver¬
lassen, nach Cherbourg fahren und sich dort mit dem nächsten
Dampfer nach Kapstadt cinschiffen . Er bedauere unendlrch , sie mcht
persönlich in Genf abholen zu können : aber seine Getchafte seren
wichtig und unaufschiebbar . Bei ihrer Ankunft in Kapiladt werde
sie von seiner Schwester , Ladh Elisabeth , die Irene ja wohl noch
von früher kenne, empfangen und ausgenommen , werden . Eine
bestimmte Summe für die Ueberfahrt lag dem Brief her.

Irene entsann sich Lady Elisabeths noch ganz gut , rhres
Bruders dagegen fast gar nicht mehr. Und doch klopfte das trebzehn-
jährige Mädchenherz lebhafter in dein Gedanken, nun der Schule
entwachsen zu sein und nach Hause zurückkehren zu dürfen >
freilich ein „nach Hause" ohne den Vater.

Zwar hatte vor drei Jahren der brave Oberst van Gulpen
fein Töchterchen fürsorglich selbst nach Genf gebracht ; zwar war
Irene nock> niemals auch nur für kurze Zert allein in  der Welt
herumkutschiert . Trotzdem war sie, genau wre der Vormund es
gewünscht , wohlbehalten mit dem Dampfer „Purrtan rn Kap¬
stadt erngetroffen , von Lady Elisabeth Roberts an der -. airdungs-
brücke in Empfang genommen worden und mit drescr nach der
kleinen schmucken Villa Eden in Secrpoint gefahren , dre sert vrelen
Jahren das Domizil der Geschwister Roberts ivar.

Ladh Elisabeth war äußerlich , wie im Wesen und Cliarakter,
der vollständige Gegensatz zu ihrem Bruder: sie war eine warm¬

herzige , gütige , aber unendlich zaghafte und charakterschwache
Tarne , deren ganzes Empsindungsleben unter dem eisernen ^ och
des Bruders stand und die sich niemals getraute , eine ergene
Meinung zu haben . , ,

Alles , was in diesem gedrückten, früh gealterten Herzen an
Ernpsrndung aufgespeichert war , übertrug sie nun auf das rhrer
Obhut anvertraute junge Geschöpf . Und ein scharfer Beobachter,
der den Blick voll unendlicher Zärtlichkeit bemerken würde , der
oft aus den trüben , wasserblauen Augen des alten Fraulernsi
auf dem liebreizenden Gesichtchen Irene van Gülpens ruhte , mußte
sich fragen , ob es nur Sympathie für ihre junge Schutzbefohlene
war , oder ob ein noch tieferes Gefühl Ladh Elisabeth mit rhr ver-

' Irene erwiderte diese ihr so warmherzig entgegeirgebrachte
Freundschaft von ganzem Herzen . Sie hatte ja niemand anders auf
der Welt , dem sie vertrauen konnte . Und trotz des bedeutenden
Altersunterschiedes teilten sie einander ihre Gedanken , rhre Aw
sichten rückhaltlos mit , bauten sie allerhand Luftschlösser für dre

^u fUT Sorb Roberts hatte seine Schwester schriftlich angewiesen,
Irene mit allem erdenklichen Luxus zu umgeben , es ihr über¬
haupt „möglichst heimisch" in der Billa Eden zu machen. Urrd
diese Fürsorge beunruhigte die gute Dame . Sie kannte rhren
Bruder zur Genüge , um zu wissen , daß nicht Herzensgüte lenen
Wunsch diktiert haben konnte , sondern daß etwas anderes der
Beweggrund sein mußte — etwas , das ihm persönlichen Vorteil
brachte. Tenn Lord Roberts ' tat niemals erwas , ohne sicheren
eigenen Vorteil.

Doch da Lord Roberts fast ein halbes Jahr nichts von sich
hören ließ , vergaß Lady Elisabeth ihre Mfürchtungen und gab
sich ganz dem Glücksgefühl hin , ein Wesen zu besitzen, das sie be¬
schirmen, dem sie die Mutter ersetzen konnte.

Und als gar vor einigen Wochen Irene rhr ein zartes
Herzensgeheimnis anvertraut hatte — da hatte das Herz des
alternden Fräuleins fast ebenso stürmisch gepocht wre daS des
jungen Geschöpfes . Tauchten längst verblaute Erinnerungen rn
ihr auf an ihre eigene Jugendzeit ? Hörte sie Stimmen in ihrem
Innern tönen , die sie längst verllungen wähnte ? Trat noch ein¬
mal mit greifbarer Deutlichkeit der Roman ihres Lebens vor
sie hin , der ach, als Tragödie endete und einen Schatten auf rhr
ganzes Leben warf ? Der ihr Gesicht rasch altern lreß und rhr
dunkles Haar frühzeitig bleichte ." „ , .

Mitten hinein in diese zarte Gefuhlsrdhlle war wre crne
Bombe ein Brief Lord Roberts aus London hererngeplatzt, der
seine demnächstige Ankunft meldete.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 361

1. Garde - Regiment zu  Fuß.
Horn , Josef (Oberzeuzheiin ) lvlv . —.Stoppler , Wrlh. (Steeden¬

gefallen . _ » m ot
Infanterie - Regiment Nr . 25.

Arnold , Josef (Seelbach ) gefallen.
F ü s i l i e r - R e g i m e n t N r. 35.

Ströder , Reinholl » (Mogendorf ) schw. VW. — Hannappel,
Peter (Horressen ) lvw . — Utffz . Georg Schaub (Scherdt) lvw . —
Simon , August (Rambach ) lvw.

Infanterie - Regiment Nr . 56.
Jahnj . Adolf Hohle (Braubach ) verw,

Reserve - Infanterie - Regiment Nr.  59.
Kaltenbach , Louis (Rüdesheim ) lvw.

Infanterie - Regiment Nr. 81.
Ltn . d. R . Leopold (nicht Heinz) Sartorius (Wiesbaden ) Be¬

fallen . Infanterie - Regiment  Nr . 193.
Jäger , Heinrich ! (Dombach) schwer verw.

Feldartillerie - ReginrentNr . 111.
Utffz . Johann Flettner (Edders 'heim) lvw ., b. d. Tr.

2 Garde - Fußartillerie - Regiment.
Müller , Ernst (Rödelheim ) schwer verw.

1 Land wehr - Pionier - Kompagnie des ' GardekorpS
Schmidt , Karl (Elz) tödlich verunglückt.

1 Landwehr - Pionier - Kvn,pagnie des 18 . Armee¬
korps.

Utffz . Ludwig Ebertz '(Wicker) lvw.
Fernfprech - Abteilung des 18 . Reservekorps.

Gefr . Fritz Führer (Wiesbaden ) schwer verw . — Gefr . Frredr.
Enders (Oberlahnstein ) lvw ., b. d. Tr.

Kaiserliche Marino
Link, Emil , Utffz . (Wiesbaden ) tot.

Verlustliste
di  starben den Heldentod fürs Vaterland:

Grenadier Philipp Frank (Wiesbaden ).
— Emil Friedrich (Wiesbaden ).
Leutnant b. 4K. Wissenschaft!. Hilfslehrer Willy Danner (Nied)
Musketier Emil Müller (Höchst ).
Infanterist Karl W i r b e l a u e r (EmS).
Unteroffizier Wilhelm Hassenkamp (Diez)
— Rudolf Carsten (Wiesbaden ).
Kapitänleutnant z. D . Karl H a u ck (Wiesbaden ).
— Plsilipp T 'hom  a (Fischbach). .
Musketier Lehrer Georg Helwrg (Hambach)
Grenad ier Adam Waik

Lady Elisabeth hatte ihrer jungen Freundin den Brief nicht
gezeigt , aber immer wieder hatte sie folgenden Passus gelesen,
der sie aufs tiefste verstimmte und erregte:

„- Und noch eins , liebe Schwester ! Ich will Dir be¬
kennen , es ist für mich ein großes Glück, daß der brave Oberst!
van Gülpen so plötzlich dieser schönen Welt Lebewohl tagte und
mich zum Vormund seiner Tochter bestimmte . Zwar ensimne ich
mich des Mädchens kaum ; doch das ist Nebensache , s -oviel steht
fest : ich beabsichtige , Irene van Gülpen zu heiraten . Meine
pekuniären Verhältnisse sind nicht die besten, wie Du weißt.
Ich brauche Ihr Vermögen , um memer etwas erschütterten Stel¬
lung in Kapstadt ein neues , glänzendes Relief zu verleihen . Dm
Einnahmectuellen , aus denen ich bisher schöpfte, versiegen nach
ilno nach. Auch ist es für die Dauer uninteressant und nebenbei
gefährlich , in ineiner Eigenschaft als — — na , Du verstehst
mich schon — in der Welt herumzujagen.

Richte Dein Verhalten dem Mädchen gegenüber schon vor
meiner Ankunft dementsprechend ein ! Mein Vorsatz ist selsenfest
und unumstößlich . Aber reinen Mund halten , verstanden ? Wie
jeder andere Gentleman «, werde ich mich in herkonnnlicher -Wesie
um Irenes Hand bewerben . Vermutlich reüssier ich bald . Wenn
nicht , müßte ich stärkere Mittel anwenden . Du weißt !« : was ich
mir einmal vorgenommen habe , das führe ich! unter jeder Be¬
dingung aus . Da heißt es : biegen oder brechen

Seit Ankunft dieses unglückseligen Briefes «xtt es mit
Lady Elisabeths Ruhe und Unbefangenheit vorbei . Kaum wagte
sie mehr , der jungen Freundin in die klaren Augen zu blicken.

Und nun war er da , der unbarmherzige Bruder , vor dem sie
eine unbezwingliche Furcht empfand . Und sie wußte , schon morgen
würde er beginnen , seine Netze um das arme Opfer zu schlingen.
Und sie selbst durste Irene nichts warnen ! Sw mußte ruhig
zusehkn, mußte schweigen — — allmächtiger Gott , wie sollte

b0UD̂en " ganzen Abend üb'er vermied Lady Elisabeth , mft ihrem
Bruder allein zu sein — aus Angst, er werde sie wegen Irene

ausfragen . ^gleichen Beschuh. Lord Roberts kümmerte sich
überhaupt nicht um seine Schwester . Er ließ aufs neue seine
blendende Unterhaltungsgabe leuchten, sang dazwischen , sich tewst
auf der Laute begleitend , ein paar schwermütige englische Bvlks-
lieder , stand plötzlich auf , nickte seiner Schwester ftüchtig zu und
reichte Irene mit einem seiner tiefsten Blicke die Hand.

, Wollen die Damen mich sreundlichst entschuldigen ! Ich bin
müde von der Reise und muß auch noch ein wenig korrespow

1 dieren ."
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Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden aus gezeichnet1

Unteroffizier Heinrich Best (Ems).
Feldzahlmeister Dr . Acht (Ems).
Leutnant d. R. Karl Rosenkranz (Wellburg ).
Unteroffizier Albert Schupp (Oberlahnstein ).
Artillerist Josef Jäger Ôberlahnstein ).
Hauptmann Wiesike (Oberlahnstein ) 1. Klasse.
Kanonier Ernst Jung (Rüdesheim ).

Kirchliches
Ärmen -Seelen -Triduum in Bornhofen vom 30. Oktober

bis 2. November
. Wie nicht anders zu erwarten , Hat der Gedanke, in der Wall»
faHrtsnrche zu Bornhofen  rin Armen-Seelen -Triduum speziell für
dre gefallenen Krieger abzuhalten , überall freudigen Widerhall und
begeisterten Anklang gefunden. Die Gottesdienstordnung ist folgende;
Samstag , 30 . Okt., abends 7, Uhr : Einleitungspredigt ; Sonntag , 31Ökt .,
slnd die predigten um 10, 4 und 7 Uhr. Adontag, 1. Noo., ist von
8 Uhr ab Aussetzung des Allerheiligsten . Die Predigten sind wie am
Sonntag um 10, 4 uud 7 Uhr. Nach der 4 Uhr-Predigt ist Sakraments --
andacht und Schluß der Betstunden . Abends 7 Uhr ist Schlußpredigt
des Triduums ; darnach Absolution an der Tumba ; Dienstag morgen
° Ufa feierliches Requiem , für die armen Seelen , insbesondere für
aue gefallmen Krieger . Angesichts dessen, was «unsere lieben, gefallmen
Helden für uns zum Opfer gebracht, -ihr Blut und Leben, wird es wohl
Î der, der es eben einrichten kann, als Ehrenpflicht betrachten, seinen
Tank und seine Anerkennung dm gefallenen Soldaten gegmüber dadurch
Mm Ausdruck zu bringm , daß er in dieseir Gnadentagm durch fleißige

' Teilnahme am Sakrammtenempfang und durch öftere Gewinnung des
vollkommenen Ablasses ihren Seelen zu Hilfe eilt , damit sie hast den
ewigen Siegespveis für ihre Kämpfe und Opfer erlangen.

Volkswirtschaftliches
Eine emste Mahnung richtet Tr . Julius Bachem, einer unserer

hervvrragendstm katholrschm Publizisten , an die Kreise in der Land-
Wirtschaft,  die es angeht , im Berliner „Tag " . Er stellt in seinem
Artikel fest, daß in breiten Massen der Bevölkerung eine Stimmung
herrsche, die der Landwirtschaft sehr ungünstig  ist . Ganz beson¬
ders mußte ein ungünstiger Eindruck dadurch entstehm, daß landwirt¬
schaftliche Organe immer bestrebt waren , die Opferwilligkeit der Land¬
wirtschaft besonders zu betonen . In dieser Hinsicht sagt der Verfasset
N. a. : „ Von einzelnen Auslassungm in spezifisch landwirtschaftlichen
Organen , die als eine Herausforderung , fast als eine Verhöhnung der
in sehr schwieriger Lage befindlichen Kvnsumentenschichten zu wirken
geeignet -erscheinen, sei hier abgesehen. Ungeschicktwar aber schon der
immer wiederkehrende nachdrückliche Hinweis , daß die deutsche Land¬
wirtschaft durch ihre bedmtendm , trotz großer Schwierigkeiten unver¬
minderten Leistungen sich den größten Dank des Deutschm Volkes ver-
dimt habe. Tie Tatsache in Ehren , aber das Aufgebot äußerster Kraft-
anstvengunaen kann doch kein besonderes Ruhmesz-eugnis für die Land¬
wirtschaft sein, denn alle deutschm Bolkskreise habm an ihrem K lotze
und nach ihrm Fähigkeiten das gleiche getan. Und es darf auch nicht
vergessen werden, daß es hi « gesamte Wirtschaftspolitik war , welche«
die Landwirtschaft zu -der Höhe uud Leistungsfähigkeit geführt hat,
die uns jetzt in dm Stand fetzte, den Krieg wirtschaftlich durchzuhakten.
Um dieses Erfolges willen habm die Millionen Städter und Arbeiter
lange Jahre beträchtliche Lasten getragen ."

Aus aller Welt
Heidelberg,  25 . Okt- M « Ehefrau des Taglöhners Lager

in der Tossmheimer Landstraße warf ihr 2V- Jahre altes Kind, weil es
fortgesetzt weinte, aus den zementierten Küchenboden. Das Kind war
sofort tot.

, Worms,  24 . Okt. Freifrau Sophie Hehl  zu Herrnsheim , die
Gattin des Michstagsabg . Freiherr « von Hehl, ist im Alter von 68
Jahren gestorben.

Nieder - Saul heim, (Ter 1913er im Straßengraben .) Einen
empfindlichen Schaden erlitt der Weinhändler Schlamp von hier dadurch,
daß ihm beim Transport einer größeren Waggonladung Wein nach
dem Bahnhofe ein Halbstück neuer Portugieser von dem Wagen rutschte,
wobei das Faß vollständig auseinandersprang . Ter kostbare Neue lief
bis auf dm letzten Tropsm in die Straßmgasse.

Marburg,  23 . Okt. Das Landgericht verurteilte den vielfach
vorbestraften Hochstapler Bernhard Grümerig aus Herbesstadt (Kreis!
Soest), der in verschiedenen Gegenden Deutschlands im vergangenen,
Fruhiahr Verwalterstellen annahm und in her Regel mit Pferd und
Wagm verschwunden ist, um die Geschirre unterwegs zu verkaufen
zu sechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust.
. CäKofel), 21. Okt. Grvhfeuer brach hier in zusammenhängen¬
dem Gebandekomplex aus . Trotz tüchtiger Bekämpfung sind acht Wohn¬
häuser und zwei Keltergebäude dem wütendm Element zum Opfei
gefallen.

B o n n , 23 . Okt . Im Alter Von 100 Jahren und 9 Monaten
starb hier die älteste Person von Bonn , Witwe Peter Zirndorf
die sich bis in ihr hohes Mer einer seltenen geistigen und
körperlichen Frische erfreute.

Köln,  24 Okt. Tie Goldsammlnng des Köllschm Boor ha
heute bereits dre Summe von einer M illion  Mark überschritten.
, .. Soling en,  23 . Okt. Die hiesigm Firmm mit Heeresauf-
tragen haben auf Anregung der Handelskammer sich zur Leistung vor
Abgaben für dre Krregsfürsorge bereit finden lassm. Es sind bisher
76 000 Mark zusammengekommen.

Rheinische Dolkszeitung Nr . SSV DienStag , 28 . Oktober 1815
Dortmund.  Ein kriegslustiges junges MLdchen. Auf dem

Dortmunder Hauptbahnhof wurde von einem Posten ein Soldat an-Shalten, der keinen Paß besaß. Bei näherem Zuschaum stellte mant, daß es sich um ein junges Mädchen handelte, das durchaus mit inS
Feld wollte und die Uniform seines Bruders angczogen hatte . Mit
kurzgeschorenen Haarm glaubte es ungehindert bis in Feindesland zu
kommen. Ter Pvstm ließ Name Und Herkunft durch die Polizei fest¬
stellen, die auch dafür sorgte, daß das unternehmungslustige Mädchm,
das aus Rauxel bei Dortmund stammt, wieder heimbefördert wurde.

Stendal.  Zwei Frauen haben in der Nähe von Stendal
mit großer Ueberlegtheit einen dreisten Raubüberstrll berüibh,
bei dem sie sogar vor einem Mord nicht zürückgesihreckt wären,
wenn die Gelegenheit günstig gewesen wäre . Sie erschienen in
der Abendstunde auf einer einsam an der -Chaussee zwischen Bind¬
felde und Miltern gelegenen Ziegelei und baten die dort allein
anwesende 70jährige Schwester des (Besitzers um Wasser . Die
alte Dame begab sich darauf zum Brunnen , um den Frauen den
Trunk zu reichen . In diesem Augenblick versetzte eine der Frauen
der Greisin mit einem Stück Eisen mehrere wuchtige Hiebe , so
daß sie mehrere erhebliche Verletzungen erlitt . Trotz der Ver¬
wundung vermochte sich die noch rüstige alte Dame der An¬
greifer zu wehren und in das Haus zu flüchten , dessen Tür sie
von innen veriegette . Während die Ueberfallene an den Fern¬
sprecher >eilte , um Hilfe herbeizurufen , 'versuchten die beiden
iFrauen vergeblich , durch ein Fenster , dessen Scheiben sie zer¬
trümmerten , einzudringen . , -

Schöneberg  bei Berlin . Gelegentlich der Sammlung vonZeich-
nungm auf die Kriegsanleihe an den Volksschulen habm sich auf An¬
regung des Magistrats elf Schulen gleichzeitig zur Gründung von Schul-
sparlassen  entschlossen . Um diese Einrichtung zu fördern , hat die
städtrsche Sparkasse die Kvstm der nmen Einrichtung übernommen.

D res de n . Der Oberbürgermeister empfing eine .Abordnung
Frauen  der arbeftendm Bevölkerung, die ihm ihre Not schilderten..
Ter Oberbürgermeister versprach, alles zu tun , was in seinen Kräften
liege, um Abhilfe zu schaffen. Insbesondere sicherte er zu, daß auch
Frcrum in dm städtischen Lebensmittelausschuß der Preisprüfungsstelle
berufm würdm.

Dresden,  23 . Okt. Die Unterschlagungen des Kassierers Otto
Zanke vom Elektrizitätswerk Elbthal sind jetzt durch dm Untersuchungs¬
richter in Höhe von etwa 100 000 Mark festgestellt.

Königsberg,  24 . Okt. Fabrikbesitzer Winter wendete derStadt
100 000 Mark zum Besten der Königsberger Kriegsteilnehmer zu.

,Aus Bayern. (Tie Antwort der Feldgraum .) Ein Huf¬
schmied in Garmilch hatte für seinen sett Kriegsbeginn sin Felde stehm-
dm Sohn !uW Urlaub gebeten. Daraus schrieb der Sohn einm ge¬
harnischten Brief nach Hanse, in dem es unter anderem heißt : Für
mich braucht Ihr Euch keine Mühe zu gebm, wegen eines Urlaubs.
Ich gehe nicht heim, bevor wir nicht alle unsere Feinde geschlagen
habm . Alleweil ist -es hier zünftiger als daheim. Und es ist zu schon,
die Rasselbande zu verhauen . Essm haben wir , und entlaust sind
wir auch . . .

P a s s a u . Ter Erste Staatsanwalt des hiesigen Landgerichts
hat sich in seiner Wjohrmng erschossen. Der Tod des einzigm Sohnes,
der schwer verwundet war und dm er besuchm wollte , aber nicht labend
antraf , hat dm Unglücklichen in den Tod getrieben.

Wien,  23 . Okt. Die „ Neue Freie Presse" meldet : In Mährisch-
Ostrau wurdm ungeheure Mengen Seife , Fett und Speck, etwa vierzig
Waggons , beschlagnahmt, die von galizischen Kaufleuten , die sich in
Wrm anfhalten , in Mährisch-Ostrau eingelagert wurden , um sie später
zu Preistreibereim nach Galizien zu transportterm . T « Waren , deren!
Wert eine Million übersteigt, werden öffentlich versteigert. Gegen die
Einlagerungsfirma wurde das Strafverfahren eingeleitet.

Luxemburg,  24 . Okt. Dias hmsige Amtsblatt veröffentlicht
anen großherzvglichm Beschluß, wonach Scheidemünzen aus Zink bis
zum Betrage von 200 000 Franken ausgegeben werden. Tie nme
Münze besteht aus Stückm von 5 und 10 Centimes.

Aus der Provinz
z. Bierstadt,  25 . Okt. Auch Unsere Gemeinde wird ein bleiben¬

des Erinnerungszeichen an dm Weltkrieg erhalten . Tie Vorstände der
hresigen Vereine warm gestern im „Taunus " versammelt . Es wurde
einstimmig beschlossm, von Künstlers Hand einen Entwurf Herstellen
zu lassm , der durch Nagelung fertiggestellt werdm soll. Es wurde
eine Kommission gewählt, welche vre Einzelheiten beratm soll. T «er
Künstler , welcher den Entwurf zum „Eisernm Siegfried " in Wiesbaden,
geliefert hat , Herr Willi Bierbrauer,  ein Kind unserer Gemeinde,
hat sich bereit « klärt , das Modell zu serttgm . Es wurde schon jetzt
bestimmt, daß der Reinertrag für bedürftige Hinterbliebene der im
Felde gefallenen Bierstädter Bürger verwmdet werden soll.

Biebrich,  25 . Okt. Dm Zeitverhältnissm entsprechend, beging
der Jünglingsverein der Herz-Jesu -Pfarrgemeinde gestern sein Stif¬
tungsfest . Nachdem die Kapelle des Vereins einen flotten Eröffnungs¬
marsch gespielt hatte, sprach ein Jüngling -einm auf den Krieg sich be¬
ziehenden Prolog . Herr Pfarrer Gr äs widmete darauf den zahlreich
Versammeltm herzliche Worte der Begrüßung und betonte, daß jn
diesen schweren Kriegszeiten die Jünglinge einm Sammelpunkt habm
müßtm , wo sie zum Guten und- Schönen angehalten und nach Möglichkeit
vor dem Bösen bewahrt .würdm . Redner sprach seine Freude darüber
aus , daß so viele Famillm denr Verein ein so reges Interesse entgegen¬
brächten. Darauf hielt Herr Lehrer Roth  einen Vortrag : „Die
Verdimste der Hohmzollem " . Redner gedachte der segensreichen Tätig¬
keit der Hohmzollem in der Mark , in Preußen und Tmtschland , und
behandelte besonders die segmsreiche Regierung unseres Kaisers , und
schloß mit dem Gelöbnis der Treue an Kaiser uud Reich. Das nun
folgmde Theaterstückchen .„Flamme empor" behandelte Ereignisse aus
der großen Zeit von Preußens machtvoller Erhebung . Lichtbilder führten
aus der Heimat in dm Krieg uud wurdm , wie alle Tarbictungm,
mit reichem Beifall ausgenommen . In dem Schlußwort sprach der
Präses die Hoffnung aus , daß das nächste Stiftungsfest wieder glanzvoller
unter dem Zeichm des Friedens begangen werde.

Biebrich,  25 . Okt . Heber daS Vermögen der Bauum ^ i
nehmer K̂arl Schmidt Und Wilhelm Schmidt zu Biebrich -a»
daS Konkursverfahren eröffnet . Jüstizral v. Eck zü Wiesbad-2
ist zum Konkursverwalter ernannt . Konkursforderungen sind ^3
Mm 1. Dezember bei dem Gericht anzumelden.

i . Biebrich,  25 . Okt. Binnen wmiger Tage verlor u«r.
Stadtverovdnetmkollegium zwei tüchtige Mitglieder durch Tod : Tvmän^
Kellermeister Bohrmann  und Hoflieferant Nathan Marx,

Oberlahn  st ein . Die hier veranstaltete Weinsammlum
für  unsere Krieger im Felde und in den Lazaretten hatte <->«,
nennenswertes Resultat . Es gingen 230 Flaschen Wein est

Untertaunus kr eis.  Jn der Gemeinde Breithardt ft.
mit dem Austrieb des Viehes in die Wiesen begonnen worden um
zwar beteiligten sich am ersten Tag bereits 100 Besitzer.

Hattersheim,  24 . Okt . Herr Rentner Ignatz Mittel¬
früher Bauunternehmer , ist infolge vorgerückten Mers als Mit¬
glied der Ban - und Feuervisitationskommission , sowie der 1. Nqs-^
säuischen Brandeinschätzungskommission des - Landkreises Wies¬
baden ausgeschieden . 33 Jahre hat Mitter diesen Kommissionen
angehört . Aus diesem Ansatz wurde ihm das Allgemeine Ehren¬
zeichen verliehen.

Höchst , 25. Okt . Die Sammlung zugunsten der deutsche^
Kriegsgefangenen in Rußland hat im Kreise Höchst  das er¬
freuliche Gesamtergebnis von 12594 Mark gehabt.

Unterliederbach,  24 . Okt . Jn der Nacht züm Sams¬
tag wurde im Schuhwavengeschäft Heinrich Carl dahier , ein Ein-
bruchsdiebstahl / verübt . Schuhwaren im Werte von 5.50 Ms
würden entwendet.

Griesheim, 25.  Okt . Eine öffentliche Belobigung für
Lebensrettung erteilt der Herr Regierungspräsident dem Zimmer¬
mann Anton Pesavent -o von hier , zurzeit hei der 3 . Ersatz-'-!
Batterie des Feld -Artillerie -Regiments Nr . 63 in "Frankfurt!
welcher am 9. Jüni den 11jährigen Schüler Paul Schubert aus
Griesheim vom Tode des 'Ertrinkens ' -gerettet hat.

h> Frankfurt  a . M ., 24 . Okt. Die Stadt Frankfurt hatte
zur Beschaffung billiger Kartoffeln für die minderbemittelte Bevöl-
kerung durch Vermittlung des znständigen Landrats im Unterwester-4
waldkreise 40 000 Zmtner zu 3,20 Mark den ZenMer aufgekauft. Um
dre Ausfuhr dieser Mengen zu sichern, erließ der Laudrat ein Ausfuhr¬
verbot für , den Kreis . Tie Landwirte und- Händler  des Kreises
erwirkten jedoch beim Laudwirtschastsministerium in Berlin die Aus-
Hebung des Ausfuhrverbotes . Tie Folge war , daß die Spekcilanten
sofort für den .Zentner 3,80 Mark ^verlangten , und Frankfurt hat das
— Nachsehen. Nun hat her Magrstvat sich in einem dringenden Tele¬
gramm au Ministerium , Regierung und Generalkommando gewendet
und um sofortige Festsetzung von Kartofselhöchstpreisen für die Produ¬
zenten und den Handel ersucht Und eine Ausdehnung des Beschlag¬
nahme- und Enteignungsvechts über die in der Bündesratsordnuna
gegebenen Vorschriften hinaus beantragt . ,

Bad Homburg,  25 . Okt . St . Michael in Eisen erhielt
gestern die von den katholischen Vereinen gestifteten Nägel , die
von Vertretern der Vereine eingeschlagen wurden . Die Stiftunig «
ist in Form eines Kreuzes genagelt . Im Kreuz ist die Devise:
„Für Thron und Altar " , im Sockel des Kreuzes die Namen Kathf-
Männerverein , Gesellenverein , Handw . Sparvereinigung , Jüng¬
lingsverein , umrahmt mit leeren Nägeln.

Nied erb rechen,  24 . Okt . Einem Bahnbeamten Waren
letzte Woche einige Krantköpfe aus seinem Grundstück entwendet
worden . , Um «den Täter ausfindig zu machen , ließ er einen'
Polizeihund holen . Dieser nahm eine Spur M einem hiesigen
Einwohner auf , der dadurch in das Gerede der Leute kam. Letz- j
terer weist die Anschuldigung entschieden zurück , da feine Frau !
au dem betreffenden Tage wohl auf ihrem an dem Garten des
bestohlenen Besitzers angrenzenden Grundstück gewesen sei und
der Hund deshalb diese Spur aufgenommen halbe ; er will azuh!
durch Zeugen nachweifen , daß sie an dem betreffenden Tage ’
fein Gemüse aus dem Garten nach Hause getragen habe . «Die i
Sache dürfte ein gerichtliches Nachspiel haben . , .J

■ Asb ach (Westerwald ). Reicht eindringlich redet der hiesige
Bürgermeister den Landwirten ins ' Gewissen , für ihre Erzeugnisse -
nur Preise zu fordern , die anständig seien . Sie und die Händler ! -
dürften ganz gewiß die Preise für ihre Waren dem Markte an -- ■
passen , aber solche zu fordern , die den armen und mittleren Mann s
geradezu erdrosselten , das dürfe kein Mensch , der noch als an - ]
ständig gelten wolle . Der Bürgermeister bittet dann dringend , '
nur an einheimische Händler zu verkaufen , bei denen man g-owiß -«
sei . daß sie beim Wiederverkauf nur den ihnen zukommenden ange - '
messenen Gewinn nehmen (d. h . direkt an den Berbrauch «er ver - -
kaufen ).

4L Vom Lande,  24 . Okt. (Das herbstliche Saatfeld .) Ab- '
geräumt siw> die Fruchtfelder , und wohin das Auge sonst in .der f
Natur sich wendet, überall erblickt es Bilder des Welkens, Absterbens und ,
des Zurruhegehens . Nur das berbstlichc Saatfeld macht eine Aus- i
nähme. Es prangt bereits in lieblichem Grün und weckt die .Hoffnungs- «
freude auf den zukünftigen Frühling . Sv erfüllt sich an ihm das i
Wort , das der Herr dereinst zu dem zweiten Stammvater Noa nach der i
großen Flut gesprochen, daß neben Sommer Und Winter , Tag und Nacht )
auch Saat und Ernte nicht mehr aufhören sollten . Hat somit das j
Saatfeld für die Ernährung der Menschheit die höchste Bedeutung , :3
so steigert sich noch dieselbe in her gegenwärtigen Kriegszeit, wo es 1
in wirtschaftlicher Beziehung die Grundbedingung für das erfolgreiche '
„Turchhalten " darstellt . Abgeschlossen von unseren bisherigen Import - -
ländern sind wir Deutsche in der Gegenwart in der Produktion des zum «
Leben Notwendigen auf das Heimatland allein angewiesen, und die 1
verflossenen Kriegsinonate haben uns gezeigt, daß wir .bei rechter Spar - !j
fantfeit auskommen und- daher ohne Sorgen auch dem künftigen Ernte - i
fahre entgegensehen können. Aber auch für den Naturbeobachter bietet
das sprossende Saatfeld mancherlei Anregungen . Wie llein und un- -

Und draußen war -er.
Eine zeitlang schwiegen beide Damen . Dann sagte Irene er¬

sichtlich befangen:
„Sei mir nicht böse , liebe Elisabeth ! Dein Bruder ist gewiß

ein vorzüglicher Mensch ; aber ich kann mir nicht helfen , ich fühle
in seiner Nähe eine seltsame Beklemmung — ich habe S «chen vor
ihm — sein Wesen hat etwas so Bezwingendes , Hppu -oti-
sierendes — — " l

"Umso eher mußt du ihm reinen Wein einschenken " , fiel
Lady Elisabeth erregt ein . „ Noch heute — sofort - er ist in
seinem Arbeitszimmer — geh ' zu ihm — sage ihm alles - "

Zwar schüttelte Irene verwundert den Kopf über die selt¬
same Eile der Freundin . Aber da ihr Geheimnis ihr selbst wie
Zentnerlast auf dem Herzen lag , so willigte sie ein.

Lord Roberts saß in seinem Arbeitszimmer am Schreibtisch,
eine duftende Havanna zwischen den Lippen und einen Berg
Briefe vor sich., mit deren Beantwortung ep gerade beginnen
wollte , als ein zaghaftes Klopfen an der Tür hörbar wurde . Auf
sein etwas barsches „Herein !" öffnete fich die Tür leise . Leichte
Schritte kamen zögernd näher — >—<

Er wandte den Kopf.
„Ah , liebe Irene ! Sie haben den Mut , den 'Löwen in seiner

Höhle aufzusuchen ?"
, Eine seine Röte flieg in die Wangen des Mädchens.

„Spotten Sie nicht , Lord Roberts ! Ich habe wirklich Angst
vor ihnen —"

„In ber Tat ? Hoffentlich werden Sie nicht mehr fcae
Angst vor mir haben . Erster Schritt dazu : nennen Sie mich nicssi
Lord Roberts , sondern Edward ! Das bringt uns einander schon
näher . Wollen Sie ?"

. „Ja , Lord Edward !"
„Bitte : Edward , ohne Lord !"
Sie zögerte.
„Nennen Sie nicht auch meine Schwester bei "ihrem Vor¬

namen ?" lächelte er ein wenig spöttisch , sie fcharf anblickend.
„Außerdem sind wir ja auch so etwas wie Verwandte . Also bitte:
Edward , ohne Lord !"

„Ja — Edward !"
„So ist 's recht . Nun geben Sie msr ihre Hand als Zeichen

guter Freundschaft !"
Abermals zögerte sie . Warnte sie ihr guter Engel , diesem

Manne da vor ihr nicht zu sehr zu vertrauen ? {
"Geben Sie mir ihre Hand !" wiederholte er eindringlich,

sie immerwährend groß und fest anblickend.

Wie einem geheimen Zwange folgend , reichte sie ihm schüch¬
tern die Rechte.

„Ihre Hand ist ja ganz kalt , Irene !" Langsam strich, er ein
paar mal über die leise bebenden Mnger . „Welch? schön geformte
Hand ! Welch ' rosige Nägel !"

Mit einem Ruck befreite sie ihre Finger aus ' den feinigen.
Ihre Stirn war dunkelrot.

„Nun , nun — nicht gleich 'so heftig , reizendes Confinchen !"
lachte er belustigt . „Der Zorn kleidet Sie übrigens vortrefflich " .
Er nahm wieder Platz und deutete nachlässig auf einen Stnhl
in seiner Nähe . „ Also — «weshalb fttchten Sie mich in nteinem
Arbeitszimmer auf , liebe Irene ? Doch sicher etwas sehr Wichtiges 7"

„Ja , Cousin Edward . Ich - muß , Ihnen etwas mitteilen " .
„Mir etwas mitteilen ? Das klingt ja ganz feierlich ! Und

dazu machen Sie ein solch' ernstes Gesichts
„J «ch spreche ja zu meinem Vormund !"
„Ja . Ich bin nicht nur der Hüter Ihres Vermögens , sondern

auch Ihres Glücks !"
Ihre Züge heiterten sich merklich aus.
„Der Hüter meines «Glücks !" wiederholte sie lebhaft . „ Dieses

Wort erleichtert mir meine Mitteilung " .
Er lachte.
„Ist diese Mitteilung denn gar so schwer^
„Ich — ich weiß nicht recht — wollen Sie mir c—" sie

stockte nnd blickte besangen vor sich hin.
„Nun , was denn ?" ermunterte er steckend^ „So reden Sie

doch !"
„Wollen Sie mir eine gvoße Bitte erfüllen ? Me erste Und

vielleicht einzige , die ich an Sie stelle ?"
„Gewiß , wenn es in meiner 'Macht steht —"
Noch {mitter getraute Irene sich nicht . Befangen spielten

ihre 'Finger mit der dünnen goldenen Kette , an der sie <ein!
Medaillon mit den Bildern ihrer Eltern trug . Uüd Plötzlich
platzte sie heraus:

„Ich habe mich vor kurzem — verlobt !"
Lord Roberts ' Gesicht war sehr bleich geworden.
,,Ber —lobt ?" wiederholte er ganz langsam , um seiner un¬

liebsamen Ueberraschung Herr zu werden . „Verlobt ? Welch ' ein
interessanter Abschnitt im Leben eines schönen , reichen Mädchens !"

„Bitte spotten Sie nicht !" ries Irene , unwillig die Brauen
züsammenziehend . „ Mir ist es sehr ernst !"

Jetzt hatte Lord Roberts seine kaltsvötttsche U'eberlegenheft
wiedergesunden . Mit Väterlicher Zärtlichkeit legte er 'die Hand
auf Irenes Arm.

„Und rver ist der Glückliche, watm matt fragen darf ?"

„Ein junger Deutscher , Heinz Althoff ."
Lord Roberts stand heftig ans und schob mit einem Rück den

Stnhl beiseite.
„Ich habe Wohl nicht recht gehört ? Heinz Althoff ? Der

Sohn Alfred Althosss , der dort unten bei Newport eine Farm
besaß), bis er vor z«wei Jahren plötzlich — —" ,

Er stockte und stzrich sich über die Stirn , als Wollte er un¬
liebsame Erinnerungen wegwischen.

„Derselbe Heinz Althoff " , erwiderte Irene ruhig.
„Und Sie glauben , ich werde einer solchen Verbindung meine

Einwilligung geben ?" höhnte Lord Roberts . „Nimmermehr ! Sie,
eine Halb -Engländerin — und dieser Deutsche !"

Heinz Althoff ist ein guter Mensch , und ich liebe ihn !" siel
Irene erregt ein . „Ob Engländer oder Deutscher oder sonstwas,
.ist mir gleichgültig . Meine Mütter heiratete auch keinen Eng¬
länder , sondern einen Büren " .

„Aber die Deutschen sind eine hassenswerte Nation . Sie
überheben sich aus unverantwortliche Weise ; sie denken nur da¬
rüber nach , wie sie andere Völker übervorteilen können ; sie
bauen eine Kaserne über die andere , unt recht viele Soldaten zu
züchten , mit denen sie später die ganze 'zivilisierte Welt über¬
fallen wollen —"

schwall . sindem sie aufstünd „Ich Will ' mit Ihnen nicht über
den Wert oder Uüw'ert der deutschen Nation streiten . Ich verstehe
auch nichts von Politik . Nur soviel : Heinz Althoff ist kein Mensch,
der sich irgendwie überhebt ! Cr Will auch niemanden übervor-
teilen oder gar überfallen ! Es ist ein schMchter, braver Farmer;
dem niemand tztwas vorwerfen kann !"

Leidenschaftlich , fast sich überstürzend , sprangen die Worte Von
den Lippen des tief erregten Mädchens . Wie itmgewandelt er¬
schien sie dem verblüfften Manne , mit ihren vor Zorn flam¬
menden Augen und ihrem herrisch zurückgew -orsenen Köppfchen.

„Ereifern Sie sich nicht zu sehr , liebes Kind !" suchte er
einzülenken , indem er wieder «Platz nahm nnd auch «Irene durch
eine Handbewegung zum Sitzen au 'sforderte , was diese jedoch
schroff ablehnte . „Sie verteidigen den glücklichen jungen Mann
so lebhaft , daß ich wirklich annehmen mutz , Sie hegen zärtliche
Gefühle für ihn " .

„Meine Gefühle .für Heinz Althoft Ihnen gegenüber zu
desimeren , hatte ich für nicht nötig " erwiderte sie, noch zitternd
vor Auftegung . , „ Ich liebe ihn , und ich «werde ihn heiraten . Ich
hielt es für meme Pflicht . Ihnen als meinem Vormund sogleich
von meiner Verlobung Mitteilung zu machen . Da - sist alles"

(Fortsetzuus folgt.»



Rheinische DolkSzeitung Nr . 280 Lene a

i das bfnt Schoße der Erde anvertraut wird!
scheinbar ist das San der künftigen Pflanze , s« es
Uich doch cs oea mächtigen Eichbaum. Kerne
S zum ÄrffS so kunstgeübt, kann ein solches Samen-
Mnschcnha -ch. und i ^ die Aussaat im Verhältnis zur Ernte-
^rn bilden. UiL wr «err g daS wogende Aehrrnseld entstehen.
Aus wenigem das unentbehrliche tägliche Brot knetet. Es
^s Villioneu . vp̂ : E '^ erholung des Wunders der Brotvermehrung,
ist dieses erne chhah che weil wir daran gewöhnt ,md und
worüber tmtjetoünWM ü &te fo fein Unb  wenn der gestreng«

Bewußtsein da^ n. ^ Ewenfrieren läßt , dann deckt der Htmmel
Mntm Stc ^ und Bem unter der es lustig
bas Saatfeld mit em ^ ^ mmenden Frühling entgegen, wo tue Hofs-

^in Erfüllung sich wandelt ._

Aus Wiesbaden
Wichtig für kriegsbefchädigte Soldaten

« ist aufgefallen , daß sehr viele kriegsverwundele und kranke
^ «J ? üder ilM Ansprüche auf Invalidenrente nicht richtig unter-
s w «X SB« die Anwartschaft aus seiner Jnvalidenverilcherung

'hat  und wenigstens 200 .Beitragsmarken durch verwendete
erhalten y°^ chnuugsfähige Kranken- >Ker , Militärdien,tzetten nachwetseu
^n ^ bat Mch in folgenden Fällen Anspach aus a) Invalidenrente
5 ?? infolge Er!

6 . , „ . . . .. . . |
°d" TTZtel̂ imwbsb̂ schränkt Äer in Lazarettbehandlu > g bleibt , für
^ fernere Tauer dieser Erwerbsbeschränkung. Diese Renten^ werden

er infolge zprregsverwunvung uiki »»-
Drittel nwerbsbefchränkt ist. vom Beginn dieser demernden Er-

ab - b) Kranken reute, wemi er langer als 26 Wochen
all des Krankengeldes noch vorübergehend mehr als

»orfi iE der Militärrente gezahlt. Auf sie haben „auch Personen.
A/bei Kriegsbeginn ihrer aktiven Militärpflicht genügten . Anspruch.

Lieferungen für Ostpreußen
An den Lieferungen zuni Wieder -Anfbau voti Ostpreußen ist

i,L der diesseitige Hand 'werkskammerbezirk in nicht unerheblicher
beteiligt . Die ostdeutsche Lieftrungsgenossenschaft welche

-sitber die Verteilung 'der 'Aufträge regelte , hat sich aufgelöst.
,n ihre Stelle ist der „Deutsche Zentral -Genossenschaftsverband
iSt  das Schreiner - und Tapezierergewerbe " getreten , welcher
,en Geschäftsführer der diesseitigen Genossenschaft , Herrn Fr.
Kaltwasser , in den Auffichtsrat gewählt hat . Dieser teilt mit,
daß die bestehenden Lager bereits geräumt oder derart gelichtet
'ind daß die schleunige Auffüllung erfolgen muß . Jnsrage kommen
lui den Lieferungen : Für Schreiner : Eßzimmer - , Wohnzimmer -,
Schlafzimmer - und Küchen-Möbel , die Zimmereinrichtungen poliert
zder gebeizt und überpoliert , die Kücheneinrichtungen naturfarben
fei den Tapezierern : Matratzen in Seegras , Afrik , 'Wolle und
billigen Roßhaar ; vorgezogen ,verden dreiteilige Matratzen ; ferner
Ruhebetten (Olomanen ) in Molton und Kretonne , sowie billigere
Losäs (Diwans ) und Oarnituren -Sofas mit 2 Sesseln . — Die
Preise müssen billigst berechnet werden um konkurrenzfähig zu

leiben.

Kaplan Renz  gedachte in seiner Begrüßungsrede dcS 500 ,ahn gen Dohm-
zollernjnbiläums . Zwei Lichtibildervorträge , der eine über den öst¬
lichen Kriegsschauplatz, der andere über unsere Flotte , wurden nut
lautem Beifall ausgenommen. Sodann wechselten GesangSvorträge , Dekla¬
mationen und Lieder einander ab. Von den Mitgliedern der Jugend-
abteilung des katholisch-kaufmännischen Vereins wurde das . Drama
„Deutsche Treue " von Theodor Körner mit großem Verständnis und
Geschick zur Aussührung gebracht.

Neue Berbinbungsstraßen
Seit der teilweisen Inbetriebnahme des Museums -NeubauS

macht sich das Bedürfnis direkter Verbindungswege  nach
dort immer mehr geltend . Es erregt Befremden , daß die Ver¬
bindung zwischen verlängerter Adelheid - bezw . der Rheinbahlk-
straße und Kaiserstraße noch immer ihrer Herstellung harrt , ob¬
wohl die Kosten derart minimale sein dürften , daß sie kaum in¬
betracht kommen . Sonstige Schwierigkeiten irgendwelcher Art
dürften sich dabei der Eröffnung der Verbindungsstraßen doch auch
kaum ergeben.

Zusammenstoß
Gestern Abend gegen 9 Zhr kam es Ecke der Nikolaus - und

Rheinstraße zu einem Zusammenstoß zwischen zwei „ Elektrischen " .
Ein „Erbenheimer " Wagen fuhr einem vom Bahnhof kommenden
„Biebricher " Wagen in die Flanke . Klirrend fielen die zerbrochenen
Scheibenstücke zu Boden . Die Passagiere kamen mit dem Schrecken
davon . Ter Erbenheimer Wagen hatte aber doch derartige Be¬
schädigungen erlitten , daß er aus dem Dienste mußte ausrangiert
werden . Ein Versagen der Bremse soll die Ursache des Zu¬
sammenstoßes gewesen sein.

Amtliche Wafserstands-Nachrichten
Rhein

84.Dß. 25.Oß.
Main

id.Oß. 15.Ott

Waldshut. mmm — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr. — —
Maxau . . . . . . — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim. . . . . 2.48 Groß-Steinheim . . . 0.98 0.96
Warms. -0 .26 — Offenbach. . . . . — —
Mainz . .
Bingen.

0.26 0.25
1.27

Koicheim.
Neckar

-0 .17 —0.15

Caub. — Wimpfen. — —

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Mäuner -Fürsorgevereiu

Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.
Büro : Luüeuplatz 8. Sprechstunden Dienstag , Donnerstag u. Samstag;

Nachmittag von 6—7 Ubr.
Marienverein . Bon 3—5 Uhr : Arbeitsstunde.
Leseverein (Kasino ). Abends von 9 Uhr ab : Gesellige

Zusammenkunft.
* Katholisch esArbciters ekretariatundBolks-

büro.  Totzheimerstraße 24 . Arbeitersekretär Koll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* iKathvl . Frauenbund.  Auskunftsstclle für Angelegen¬
heiten des Kathol. Frauenbundes Hellimmdstraße 2, Erdgeschoß. Sprech¬
stunde Mittwochs 4—6 Uhr.

Einstellung des Postpaketverkehrs nach de« BereinigtenStaaten
Die Annahme von Postpaketen nach den Vereinigten

Staaten  von Amerika muß bis auf weiteres eingestellt wer¬
den. Die in der letzten Zeit dahin abgesandten , während der
Beförderuilg angehaltenen Pakete werden den Absendern wie¬
der zugestellt werden.

Dom Duttermarkt
Heute vormittag kam es auf dem Wochenmarkte , Weitung

für Butter , zu erregten Auseinandersetzungen . Es war a n g e b -
licheholländische  Süßrahmbutter (bezogen von einem Wiesb.
Luttergeschäft ) zu 2.80 Mark per Pfund zum Verkaufe ausge¬
stellt. Da die Verkäuferinnen den Nachweis  der „ holländischen
Butter " nicht erbringen konnten und mau auch nicht auf den
Höchstpreis  von 2.40 Mark zurückgehen wollte , wurde der
Butterverkauf polizeilich geschlossen.

Teures Wild
Auch auf dein Wist - und Geflügelmarkt sucht man aus der all-

Meinen Lage Kapital zu schlagen. Ter hessische  Jagdklub hat
an die 'mit ihm in Verbindung stehenden Wilohändler ein Schreiben
gerichtet, in dem er ersucht, die Hasen künftig nach Gewicht zu ver-
faufen. Ter Klub schlägt 80 Psg . für das Pfund vor . Da die meisten
Lasen 7—8 Pfund wt egen, müßten die Wild Händler durchschnittlich
K Mark  für dm Hasen bezahlen. (Das sind richtige Wucherpreise.)
Die Händler sind nicht gewillt , aus diese Forderung der „Herren Jäger "'
einzugehen.

1V. Stiftungsfest des katholischen Arbeitervereins
Ter Katholische Arbeiterverein beging am Sonntag im unteren

Saale des Gesellenhauses sein 10. Stiftungsfest . Zahlreich waren die
Mitglieder und die Freunde des Vereins erschienen. Der Präses Herr

KURSBERICHT
mltgnttilt tob

GeMer llrler.B&nR-GescMft. WiesöaägH, R&elnstrasse 95.
t, New Yorker Bflrse |8, °r.oNew Yorker Börse *TmT v »IN

Sl . Okt . JE. Okt.

EUenb«hn-Akticn
Atch.Top.8mta F6c.
Baltimore ft Ohio .
ConaJa Pac.flc . . .
Chesapeake &0 .0.
Chic.Milw.St.Paule.
Denvar ft Rio Gr. c.
Erle common . . . .
Erle l $t pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisviileNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Vratern e.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com.
Readinf common .
Rock Island pref. .
Southern Pacific. .
Southern Railwsyc.
South. Ratlwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

Ankauf von

«67,
92'/«

>6«' ,.
56' ,«
91.—

8.-
34" .
53',.

lt «. -
1. 4. -

5*.
gy" ,

114*,«
111 —
57•/,
78'/«

97*,«
0»/,

5b*;,
134' /.
44' /,

106 »/»
92'/,

170' /.
57*/,
91" ,
87,

35‘/,
54. -

106.—
124'/,

5' /«
ICO. -
ne 7.
n " /,

58 .—
79'/.

/«
98.—
20 */,
'9 .-

135*/.
46'/.

Okt.

Borger- u. lad.-Akt.
Amalgam .Cappsrc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin c.
Anaconda Copper c.
Beilebem Steel c. >
Central Leather . .
Consolidat d Gaa .
General Electricc, .
National Lead . . ,
United Stak. Steel c.

n ** » P*
Eisenb ' hn-Bonds;
4°|„Atch. Top v F6
4*1,*1. Aaltim.&O hio
4VI,Cbes . & Ohio
3*/. NorthernPaciflc
4*/* »> »
4»/, S Louis ft S. Fr.
4* . South . Pac. 1929
4, /„UnlonPaciflccv.

O-Y/4
92' /.

1107,
75*/,
88 .—
57'/.

H2*/,
177.-
67'/,
88' ,.

lli «/,

106.-
92»/.
84' /,
64' /.
92.-

1.-
86 ',.
*2*/,

63'/,
92'/,

112 ",
74»/,

575_
58.-

140'/,
177'/,
67'/,
86'/,

1157,

106.—
92»/,
»*•/.
65>/,
92'/,
71.-
86 V]
92'

russischen und finnländlschen Coupons

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft,Wiesbaden,Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reich«btak-Glr».K.ate
An- and Verkauf von Wertpapieren , . ovohl gleloh an nnaerer Kaaae , «1» «ueh durek
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung tob feuer - und diebOBBleherea
PnnzerBchrankfUchern . MUndelnlehere Anlagepapiere an unserer Kaese etete vor-m.1 1-- _ __ L. ... . r*AitnAnahnttefi.Reanr*11f,e-V VOmOllu919ranzerecnranmacncrn . •unmi . ira. i - - - - - - - - ,,_
rStlg . - Coupons-Einlösung, »uch vor Verfsll. Couponsbogen -Besorgung - voraonnaae
auf Wertpapiere . — An- und Verksuf aller ausländischen Banknoten und Gemsortea , sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geachäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag, den 26. Oktober 1915.

226. Vorstellung. 6. Vorstellung Abonnement B.
Margarethe.

Oper in 5 Akten nach Goethe von Jules Barbier und Michel Carrs
Musik von Charles Gounod.

Faust . . . . . . . Herr Scherer Sirvel , Student . Frau Krämer
'rephtftopheleS . Herr Bohner

Marzirethe , >in BürflermSdchen ft S m dt
Dalentin, ihr Bruder, Soldat Herr GeiffertL
Marth e z ch« erdtl:in , ihre Nach¬

barin . Frs . Hast

Brander. Student . . . . Herr R hkopf
Bürger , Bürgcrfrauen, Mädchen, Studenten , Sol --
baten, Musikanten. Volk, Geister. Hexen, Erschei»

nun en, Dämonen, Eng' l.

Vorkommmde Tänze : 2. Akt : Volkstanz, 5 . Akt: Bacchanale,
ausgeführt von sämtlichen Tänzerinnen.
Musikalische Leitung : Herr Professor Schlar . Spielleitung : Herr Ober-
Regisseur Mebus . Dekorative Einrichtung : Herr Maschmerte -Ober-

inspekwr Schleim.
Die Türen bleiben während des Vorspiels geschlossen.

Rach dem 2. und 3 . Akte findet eine längere Pause statt.
Anfang 7 Uhr. — Ense 10.15 llyr.

Kurhaus zu Wresoase«.
Dienstag , 26 . Okt., nachm. 4 Uhr : Wonnements -Konzert des

Städtischen Knrorchesters . (Leitung : Herr Hermann Jrmer . Stäst . Kur¬
kapellmeister.) 1. Türkrscher Marsch (W Hartenbach), 2 LXw" ttlre
zur Oper „Tie Sttrmme von Porttcr " (D. F . Ander). 3,. März --Vellchen,
Walzer (O . Höscr). 4 . Finale ans der Oper „Die Jüdrn " (F . Halery ) .
5 Wenn aus lausend Blütenkelchen, Lieo (F . v. Blon ). 6. Ouver¬
türe zu „Athalia " (F . Mendelssohn ). -7. , Fantasie aus der Oper „Tref-
land "^(E d'Albert ). 8 . Mit Gott für Kaper und Reich, Marsch (I . Lchn-
bardtt rh Abends 8 Uhr : Abonnements-Kvnzert des Städttschen Kur-
Orchesters. (Leitung : Herr Hermann Armer . Städt Kurkap̂ llnrerster.>
1. Krönungsmarsch aus der Oper „Der Prophtt (̂G^^ Meyerbeer )^
2 Mecresstrllc und glückliche Fahrt , Ouvertüre (F . Mendelssohn ). 3 . Die
Toteninsel , symphonische Dichtung (Joachrm-Mbrecht, Prtnz
Vreubcnl . 4? ' Sphärenmusik (Ä. " Rtstinstern ). 5.  Fantasie aus der
Sper „Lohengrin (L. Wagner ). 6. Erste ungarische Rhapsvdre (F . Liszt ),

*
* Kurhaus.  Mit dem 31. Oktober werden die Spiel¬

plätze der Kurverwaltung (Blumemviese ) geschlossen und
werden die Spieler gebeten, ihre Schläger , Bälle usw. bis zu diesem
Termine abholen zu lassen.

- Kriegs
jtorn ranm

Kriegs - Komfrandt
ist ein sehr gnier
und billiger Ersatz
für Bohnenkaffee.
»Das ganze Pakei
kostet 50 Pfennig.
Kriegs -Komfranck
ist anregend und
gut bekömmlich . -

Kriegs-Komfranck
sdunedd sehr gut,
er hat eine schöne
kaffeebraune Far¬
be. Er ist sehr aus¬
giebig und macht
in den teuren Zei¬
ten der Hausfrau
das Sparen leicht.

Die Häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfs¬
artikel ln Wiesbaden am 23. Oktobber ISIS.

Futtermittel bei Hänaiern
(aus dem Fruchtmarkt, si-he

Eond er bericht),
Prei»

von
Hafer . . . 100 kg 33 80
h«u. . . . 100 kg 14-
«lchtstroh. . 100 kg 9 -
strumMstroh. 100 kg 8 —

Butler , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Sützrahmb.

Eßbutter, Landb.
Kvchbutrer .
Trinkeier . .
Frische Eier L
Fische Eier II.
handkäse . -
Fabrikkäse
«cUmtldj .

bi,
33 80
15-
9 -
8 50

El
41
St.
Si.

I
1
1
1
1

, 1
1 St.
1 ®t

l Liter

5 80 640

Grüne Erbsen
mit Schal«

Treibretrich
Radieschen .
Rettich . . .
Meerrettich
Sellerie .
Kopfsalat .
Endivien . .
Lattich»Asiat.
Ae.dsalaI ,
Spargel .
Suppenspargel

I kg - -

1 ©6b. - 03
04
13
10
04
10

St.
St.
St.
St.
SL

l kg
l kg

0 .1
• 10
.30
• 20
-10
20

— 40 —80

-21
-20
— 19
— 10
— 7
— 28

—22
—21
—20
- 12
— 8
- 28

Kartoffeln «nd Zwiebel«
Eßkartofieln 100  kg 8.30 9.—
Eß'artoffeln(beut.) 1kg —08 — 10
Zwiebeln \ . 1 kg 0 40 0 40

Gemüse.
. I St . - 15

I kg - 14
1 St . — 20
1 SL - 15

l kg - 60
- 1 k«
■ I kg
> kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 SL

-12
— 16
— 04
- 20
-60
— 16
- 16
-04

Weißkraut
Weitzkra« .
Rotkraut . .
Dirstng. . .
Rosenkohl.
Grünkohl . .
Römischkohl .
Kl. gelb« Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . . _ _
Grdkohlrabi . l SL — 15
Spinat . . i kg -  16
Blumenkohl(hies.) l St . - 10
Mdgurken . 1 St —- —
Treibgurken (Salat , )
Emm achgurken 100 SL
Astbis . . . 1 kg
^ »rnaten . . l kg
Rhabarber . . l kg
Grüned. Bohnen 1 kg
-r .Stangenbohn. l kg
Gr. Buschbohnen I kg
Grüne Erbsen

ohne Schale l kg

-SO
-60
-45
-35
-KO
—30
-30
-06
—24
-80
—24
-30
- 8
-25
-30
-60

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg

„ auSiäad 1 kg
KocbSpfel deuif«e 1 kg
Kochäpfel auSiänd. 1kg
Eßbirnen . . 1 kg
Kochbirnen. . 1 kg
Zweischen . . 1 kg
Piiaumen . . > kg
Süße Kirschen 1 kg
Süße Herzrirschen1 kg
Saure Kirschen 1 kg
Mirabellen. .
Reiiieclaaden.
Pfirsiche. . .
Apri osen . .
Stachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeere«
Aalderdbeeren
Brombeeren .
Weintraub., deut. 1 kg
Quitten. . . 1 kg
Zitronen . . 1 St.
Apfelsinen. . 1 SL
Kastanie« . . > kg
Walnüfie . . 1 kg
Haselnüsse. . 1 kg

— 24 — 6024

— 18 — 30

■ 20
- 16
-e:o

-6 0
-30
-60

1 kg
1 kg
1 kg
l kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 8er.
1 kg

1 40 140

— 80
-4 0
- 10

1 20
-40
— 12

Salm , irisch,
im Au chnitt 1 kg

Heilbutt,LAuSsch. l kg
Steinbutt ganz l kg
Steinbutt,i .AuSsch. l kg
S olle . . . > kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine I kg
Rotzt>.nge(Limand.)l kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

1 kg

Stockfisch
Aal, leben .
Hecht, lebend,
Karpfen, lebend
Schleien, lebend
Barsch', lebend
Bockst,che, lebend
Seehecht ganz
Seehecht/. Aussch. 1 kg
Zander allgem. 1 kg
Zander Rheinz.
Blaufelchen .
Lachsforellen .
Bachforellen leb.
Salm , gefror, gz. l kg
Salm, gefroren, 1 kg
Krebse, lebend 1 kg
Hummer, lebend 1 kg

1 kg
1 kg
1 kg

8 —
3 20
3 —
4 —
1 60
6 —
4 -
2 80

-80
3 60
2 80
2 60
3 60
1 60

- 70
1 —
1 40
3 —
3 60
3 —
3 60
8 —
2 80
4 —

7 —

10  —
60

4 -
5 -
180
6 -
4 -
360

— 80
4 —
3 40
2 60
4 -
1 60

— 70
1 30
1 80
3
4-
3 60
4 —
8 —
Z 80
4 —
8 —
8 —

Geflügel und Wild
5 40 3 40GanS . .

Enten, junge
Hahn . .
Huhn . .
Maühuhn
Perlhuhn .
Kapaune .
Taube . .
gcldzuhn, alt
Feldhuhn, jung

> kg
1 St.
ISt.
r @L
1 Si.
1 SL

1 Sr.
1 SL
1 SL
1 St.

5 —
2 20
3 50

5 50
2 60
3 80

3 - 350
— 95 — 95
1 20 120
1 80 1 80

Enten HerbstenL 1 St . — — -

— 16
— 50

— 30
—60

1 20 1 20

— 50
— 90

- 60
1 2.

Fische
Hering, gesalzen 1 St
Grüner Hering 1 kg
Seeweißl. (Mer.» 1 kg
Schellfisch. . 1 kg
Bratsch, llfisch. 1 kg
Kaveijau ganz 1 kg
Kabeljau,i-Aussch. 1 kg
Heilbutt ganz 1 kg
Salm , frisch ganz 1 kg

— 18
0 60
1—
1 40

— 80
120
180
2 80
5 —

-20
0 60
1 —
160

—80
1 40
1 80
2 80
7 —

Haselhuhn
Birkwild . .
Schneehuhn .
Schnepfe . .
Fasan Hahn .gisan Hennetiarme . ,
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule «
Rehvorderbtatt
Hirschrücken.
Hirschkcule .
Hirschvorderblatt
Widragout
Truthahn . .

Truthuhn . .

I SL
1 St.
l St.
l St.
1 St.
1 St
1 SL

1 St.
1 St.
1 SL
1 kg
I kg
1 kg
l kg
1 kg
1 SL

SL

l kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

?lerschwaren
Schinken, gekocht 1 kg 6 40
Dörrfleisch. .
Solperfleisch .
N'erensett . .
Schwartenmagen
Bra >wurst . .
Fleiscbwnrst .
Lebcrwnrst. .
Leoerwiirfl, bessere1 kg
Blutwurst frisch 1 kg
Blutwurst, HauSm. 1 kg
Roß fletsch. . 1 kg

Hüllenfrüchte und Mehl
Erbsen ungesch. 100 kg —— ——
Speisebohnen . 100 kg — — — —
Linsen . . 100 kg —— -
Weizenmehl0

alte Bestünde 100 kg —— — —
Weizenmehl 82°/. iges,

100 kg 41 — 41 —
Roggenmehl 85°/, 100 kg 38 — 38 —

Brot
Schwarzbrot, ge

4 40
4 20
3 20
3 60
3 60
320
2 40
3 80
2 80
360
120

7 20
4a0
440
3 20
3 60
4-
3 20
2 4".
4-
2 80
4 -
120

lkg - J41‘
186. - 62

mischt»- Bro : au«
Roggeu-u.Weizen
mrhi und 10°/.
Kartoffelmehl
Semmel . Brötchen kg 0 85

jstoloni«lwaren
Weizenmehl zur

Svrisebereit'ingO 1kg
Roggenmehl z.ir

Speisebereitung0 ikg
Erbsen ungesch. 1 kg
Speisebohnen.

—41*
— 62

0 85

— 54 — 56

—50
1 10

-SO
130

4 —
3 50

« —
3 50

5 59 6 50
II - 12 -
7 — 8 —
2 - 2 -

1 60 1 60

1 » L — — -

' kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

160 160

1 10
170

130
2 -

Linsen
Fadennudeln .
We zengrtcß .
Gerstengraupe.
Reis . « . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haferflocken .
Geulijch. Backobst1 kg
Kaffee, gebrannt. 1 kg
Zucker, harter . 1 kg
Sprisesalz . . 1 kg
Dchwetneichmalz. 1 kg - -teiz-aB-lenchtnugSftoffeteinkohlen 50 kg 180 ISO
Braunkohlenbriketts50 kg 140 1 40

„ 100 SL 140 1 40
Petr oleum l Ltr. — 32 —82

Statistische » Amt.

1 60
130

3 20
-62
-22

1 70
1 60
3 40

-61
-22

Amtliche otierun en vo n Wiesbadener und Franksnrter
Tchia tztviehmarkt vom Äki. Oktober ISIS.

Ochsen.
Bollfl., ausgemäl . höchst. Schlach-

wert», die nochn. gezogen haben
ungejohte) . . . . . . .

Bollft. ansgemSst. im Alt. v. 4-7I.
Junge fleischigen. a tSgemäst. und

(ältere ausge m ' stete . . . .
Maß. genährte jg. u. gut genäh.Slt.

Bullen.
Bollfl. «usgewachs.höch. Schlacht« .
Do>fleischig» jüngere. . . . .
Mätz.genätlrte jg. a. gut aenäh. Llt.

Färse» und Kühe.
Bollfl. ausgem. Färs . h. Schlacht«.
Bofist, ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwtrts bis zu 7 Jahren
Aeltcre ausgem. Küheu. wenig gut

entwickell« jüng. Kühe u. Färsen
Mäßig genährte Kühe und Färsen
Gering genährte Kühe und Fär >ra

Kälber.
Doppellender, feinste IRast . .
Feinste Mastkälbec.
Mittlere Mast-u. beste Saugkälber
Geringe e Mast, und gut« Saagk.
geringer « Saugkälber . . . .

Schaf».
Mastlämmer u. jüngere Masthäm.
Gtringere Mafttzämmel u, Schafe
Aeitere Mast», geringere Masth.
und gut gmährte jung« Schafe .
Mägtg ge- ährte Hämmrl u. Schafe

(Merzschafei.
Schweine.

Bollfl. bi» zu 100 kg Lebendgew.
Bollfl. über >00 kg lleoendzewicht
B«,fl. über >2e, kg Lebendzewicht
Feile Üoer 150 kg Lebendgewicht
Fleischige unter 100 kg Lebendgew.
Unreine Sauen u. geschnitten- Eber

Wiesbadener
Preise

Franks irter
Preise

Jebend' Schl«ht< Lebend" Schlacht-
gcwichr. gkwichl. gewlchi. gewicht.
b->kg. 50 Kg. 5U Jcg

68- 76 133- 146 68- 78 133- 137

64- 68 125- 132 65 -68 122—126
— 60- 74 112—120

60- 65 108- 117 68 - 71 118- 122
55- 60 100- 108 58—62 105—110

—

68- 76 130- 142 63- 70 115- 130

52- 60 96 - 112 58 - 64 108- 119

40—52 90—95 45- 54 90—108
3i —48 76- 90 39 - 46 ".8- 92

— 30- 38 68- 87

_
SO—95 150—160 — —
80—90 141 - 1r0 74—78 123—123
72- 80 1.0 - 1‘5 70—74 119- 125
62—72 103- 120 62- 68 105—115

50- 55 120- 125 60 130
— —*

— — — —

— > — — —

134 137 >64- 176 137- 145 170- 180
128—134 162- 168 132- 136 160—170

137- 145 170—180
— 137- 145 170- 180

— — —
— — — —

wuroen
Kühe 207,

Aus dem Wiesbadener Schlachtviehmarkt
aus'getriebeu : Dchseu 61, Bullen 22, Färsen und
Kälber 308, Schafe 80, Schreine 276.

Marktverlauf : Bei allgemein lebhaftem Geschäft ausver --
kanft. — Bon den 'Schweinen wurden am 25. Oktober verkauft
zum Preise Von 176 Mk. 20 Stück, 175 Mk. 24 Stück. 174 Mk.
6 Stück, 172 Mk. 10 Stück 170 Mk. 14 Stück, 166 Mk. 1 Mick

Auf dem Frankfurter Schlacktviehmarkt  wurden
aus'getrieben : ' Ochsen 359, Bullen 36, F̂ärsen und Kühe 1975,
Kälber 365, Schafe 136, Schweine 981.

Marktverlauf : Rinder langfckm, Ueberständ: Kälber gedrückt.
Schafe rege , geräumt . Schweine rege, Ueberschnd gering.
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Bel den schweren Kämpfen in der Champagne
ist am 2. Oktober 1915 der Hillskassierer unserer
Schlachthofverwaltung

Karl Möller
den Heldentod für das Vaterland gestorben . In dem
Dahingeschiedenen verlieren wir einen pflichttreuen
Beamten , dem wir ein ehrendes Andenken bewahren.

Wiesbaden,  den 25. Oktober 1915.
Für den Magistrat:

Glässing,  Oberbürgermeister.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgasse 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachmittag 4 —11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 23. Hi 26. Df,ober;

Erstauffiihrnuz!
§ 14 B . G. B.

Ein Filmspiel in 4 Akten.

Für Dachdecker!
zirka 2500 rote Falzziegel

„ 500 Bund Echinde n
„ 100 Rollen Dachpappe Rr . 4

(Untert ahnpappe)
geben billizst ab . Offerten unter 1873
an die GejchSftrstelle di ser Zeitung.

(IWc schenkt einer Kriegerfrau ein
Kinderbett ? Auskunft giebt die

Geschäftsstelle dieser Zeitung

Eingetragene Oenoaaenaehaft mit d-oedränkter HaktxNiedt.
krtedrtelistraüv 20

Bankgeschäft und Sparkasse
Gegründet 1860. Fernsprecher : 6190, 6191, 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1915 . 3375
Eingezahltes Stammkapital . Mk." 4,233,021.34
Haftsumme: Mk. 8,875,000.—. Reserven: Mk. 2,518,609.81

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

ftlt täglicher Verzinsung (Haussparkassen).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren
Verwahrung versiegelter Pak ete, Kisten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied Jederzeit.

;

Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte Stamm-
Anteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.

Kinder- nnd Damen-

Sport-Jacken
Tücher, Mützen, Gamaschen,
Damen-Westen, Trikottaillen,
Blusenschoner, Halsschützer.

Grösste Auswahl•Billigste Preise.

L. Schwenck
Wiesbaden, Mflhlgasse 11-13.

9324

;

Kemperhof Kath. Unterrichts- u*
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Mofelweitz.

LateinloseRealschule ;das Reifezeugnis berechtigt zum ein¬
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor.

Miet - Pianos
Harmoniums CnjimilT»
Rheinstr . 52 . « CI1II1I » *

Bujf.Broschürt trJkJ

Gaszuglampen
PSugelicht - Pendel u. Wandarme

in großer Auswahl.

ÜJt. 3toffi r Wagemannstra3
Telefon 2060

kiiigt me
preiswert abzugeben , bei

Georg Schmidt , Küfermeister
Rüdcsheim am Rhein.

Lein Baden,
nur 1. Stock,
die Ursache

meiner
Billigkeit!

Sonntag, den 31.Oktober, bis7Uhr geöffnet!
Auswahl

unter
vielen

Hunderten!Ulster
für Jünglinge und Knaben

Knaben -Ulsten
moderne bräunlich - grüne
Farben , für 3—9 Jahre .

Knaben - Ulstei*
5 75  ß 50  8 50  10

5ü

moderne Fantasie - Stoffe , beste
Verarbeitung , für 3—9 Jahre . ^ IO 00 1400 1) 50

90
Kieles * Pyjaks

aus soliden blauen Cheviots 150 IJ75 « 50 f <|
oder Tuch mit Abzeichen , ^/ft  T D 9 bisli

Jünglings - Ulstes*
elegante Ausführung mit ange - Ä50 ff 50 ff 50
webtem Futter , für 10—14 Jahre 8 11 Iw

Jünglings -Ulstep. . .w»ir zr 25 TO
allerfeinste Ausführung,
für 10—14 Jahre

Schul -Capes
Schul -Joppen , ScSiul -Hosen

riesig billig ! hb

Kein Laden!
Teilfon 4181.

MAINZ , Bahnhofstraße 13 Nur1. stock!
1 Minute vom Haupt -Bahnhof. Telefon 4181.

S . eUTTMANN
Das Spesfafhaus fOr Da man
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANGQASSE UM

Ausländische Butter!
(SumSutterhöchftpreis vom 23 Gktsber W5)

Der Magistrat verlangt von denjenigen Buttervcrkäusern
und Butterhändlern , die ausländische Butter zu einem höhe¬
ren Preise als dem für inländische Butter festgesetzten verkau¬
fen wollen, Befolgung seiner Berkaufsbedingungen sowie seine
Genehmigung und Aushang der abgestempelten Bedingungen.

Diesen Anforderungen entspricht und darf daher auch vor
Genehmigung des nachstehend in Punkt 2 erwähnten Gesuchs
für ausländische Butter den Höchstpreis überschreiten, wer
folgendermaßen handelt:
1. a) Die ferlgehaltene Butter ist mit Schildern von weißem

Kartonpapier in Postkartcngröße mit 2 om hohen und
deutlichen Buchstaben als „Ausländische Butter " bzw.
„Deutsche Butter " und dem Preis „pro Pfund " zu kenn¬
zeichnen.

d) Die ausländische Butter muß dem Käufer sichtbar aus¬
liegen nnd zwar in der unveränderten Form , in der sie
dem Verkäufer geliefert wurde . (Originalblock.)

o) Die ausländische Butter darf abgeformt weder feilgehal¬
ten noch geliefert werden.

2. An die Unterzeichnete Stelle ist sogleich zu schreiben:
„Ich verkaufe ausländische Butter und ersuche um Ge¬
nehmigung sowie einen abgestempelten Abdruck der Be-
„dingungen zum Aushang.
„Name und Wohnung . "

Wiesbaden,  den 25. Oktober 1915.
Marktstraße 1/3, Parterre , Zimmer 12.

Ltiidt. Preisprüfungsstelle.

Jagd-Verpachtung.
Die am 15. Januar 1916 freiwerdende Feld - und Wald¬

jagd der Gemeinde Offheim (Offheimerkops bei Malmeneich)
einschließlich der Feldgemarkung Malmeneich, in Größe von
800 Morgen , wird am Montag , den 8. November 1915, nach¬
mittags 2 Uhr, auf hiesiger Bürgermeisterei auf die Dauer
von neun Jahren verpachtet. Das Jagdrevier ist von Station
Elz und Hadamar in % Stunden erreichbar. Die allgemeinen
Bedingungen liegen von heute an 14 Tage lang auf hiesigem
Bürgermeisteramt offen.

O f f h e i m , den 26. Oktober 1915.
Der Jagdvorsteher.

B l e u t g e.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

KL 100 Paar Socken und7‘1 80 » Hemden sind von uns
schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von neuem
werden Strümpfe und Hemden verlangt.

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach
wie vor von 10—1 Uhr und von 4—6 Uhr Zimmer Nr. 204 zur
Ausgabe. Wer doppelt wohl tun will, läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigene Kosten anfertigen.

Rotes Kreuz, Abteilung III
Schloh, Mittelbau

Zum
Allerseelentage ! I

LiMziit » für unsere Skfiüksei SritUtt!

Ein ,,Portiunkula " -Büchlein für Allerseelen
gum 2.November:

Der grohe Freudentag
der Armenfeelen!

40 Kirchenbesuche zur Gewinnung
des vollkommenen Ablasses.

Bon P . Derard Falkenhahn O. F. M.
64 Seiten 16°, mit Vorsatzbild „DaS Fegfener " von Steinle

geheftet 25 Pfg ., gebunden 50 Psg.
= Sei Partienbezug billiger -----

Porto 5 Pfg ., gegen Voreinsendimg des Betrags oder Nachnahme.
Ein bekannter Ordensmann und Verfasser populärer Schriften

urteilt über das Büchlein:
„Der liochsetige Papst Pin » X. ha« kurz Bor seinem Tode an die

Christenheit ein Dekret erlaise«. wonach alle llhrsstglönbigen am 2. No¬
vember, ähnlich wie am Portiunkulaseft , so oft einen vollkommene» »niah
für die Bcrftorbencn gewinnen können, afi sic iraettb eine Kirche
oder Kapelle besuchen »ad für die Armenseclennach der Mein»»»
de« heiligen Pater » beten. Dieser Absatz kau» «vm l , November, mittag«
IS Uhr di« zum 2. November IS Uhr initternachl« gewonnenwerden. Mit
Recht können mir diesen Ta » von »n» an „den grobe » Freuden¬
tag der Arinenseelen " nenne». Eine Anleitung, ihn zum Nutzen
der Arniensrclen zu,„ bringen .rnd durch tsewinnmih vieler vollkommener
Adläise den Armenseclen z» Hessen, bietet da« vorliegende Büchlein, 8«
enthält neben der Erklärung de« Ablage« in 4» ldirchendtlnchcnkurze,
Irästige uni zu Herzen gehende Gebete skr die Berstordene», Da » Büch¬
lein wird bei allen Liebhabern der Armenseclen bald überall Eingang baden.
Gerade in diese» Tagen , wo der blutige Meltkirieq seine grobe
Zobesernte hält , kommte» uns höchst willkommen".

Man bestelle beim Verlag von

Hermann Rauch, Wiesbaden
oder in der nüchsten Buchhandlung.
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